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Aus parteipolitiſchen Gründen inſzeniert
Die D. V. P. nur für den 11. Auguſt zu haben, wenn der 18. Januar auch

als Nationalfeiertag gelten ſoll
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 7. Juli.
In ſeiner Dienstagsfitzung wird ſich der Reichstag mit der

Fg der Erhebung des Tages der Weimarer Verfaſſung zum
ationalfeiertag zu beſchäftigen haben. Die Reichsregie-

rung beſchränkt ſich bekanntlich darauf, ohne jede eigene Stellung-
nahme die Reichsratentſchließung, die ſich für dieſen Gedanken
ausſpricht, dem Reichstag zuzuleiten. Es iſt nun der Wunſch auf
getaucht, daß innerhalb der der Regierung naheſtehenden Parteien
ein Kompromiß in dieſer re geſchloſſen ſei. Dieſe Behauptung
iſt falſch Die Deutſche Volkspartei hat ſich in einem Beſchluß

egen den 11. Auguſt ausgeſprochen. Sie wäre dazu bereit,
ie von dem ne eekre von Keudell imvorigen Jahre erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zur Feier

dieſes Tages zum Geſetz zu erheben, ſie wäre ſogar bereit, den
11. Auguſt zum offiziellen Feiertag zu machen, aber nur unter
der Bedingung, daß der 18. Januar ebenfalls offizieller Feier
tag wird, nämlich der Tag der Gründung des Deutſchen Reiches.
Außerdem müßte die in verſchiedenen Ländern bereits
Regelung der offiziellen Feiertage am 1. Mai und am 9. No
vember einfach geſtrichen werden. Nicht viel anders ſtellt ſich
die Bayeriſche Volkspartei. Das Zentrum iſt in
a ehrheit für den 11. Auguſt. Aber auch dieſe Partei
ürfte eine Fraktionsbindung nicht wagen. Aber auch wenn das

Ker geſchloſſen für den 11. Auguſt ſtimmt, hat das Geſetz
im Verſagen der Volkspartei und der Bayern keine Ausſicht

auf Annahme. Von Rechts her wird der Vorſchlag gemacht, den
Reichsratentwurf über den Nationalfeiertag dem zuſtändigen Aus
ſchuß zu überweiſen. Das wäre der einzig korrekte Weg ſeinerweiteren Behandlung. Da die Sozialdemokratie aber ſ on in

dieſem Jahr den Nationalfeiertag begehen möchte, wehrt ſie ſich
gegen die hege Wege und will die völlig geſchäftsord-
nungswidrige n Behandlung. Man darf geſpannt ſein, wie
die Reichsregierung dem erſten Sturm, der ihr in dieſer Frage
droht, begegnet.

Jſt es an ſich ſchon ein Widerſinn, daß innerhalb einer
Nation ein Kampf entbrennt um den Tag, an dem eben dieſe
eſamte Nation ihre Freude ausdrücken will, ſo hat der augenblick
iche Streit um den 11. Auguſt als Nationalfeiertag noch manches

ganz beſonders Widerſinnige: Gerade die wollen den Gedenktag
der Staats fo rm feiern, die den Tag der Gründung des Staates

ablehnen. Man kommt mit Recht angeſichts dieſes inneren Wider
ſpruches auf den Gedanken, daß der ganze Rummel für den
11. Auguſt tatſächlich einzig und allein aus parteipolitiſchen Grün
den in Szene geſetzt wurde.

Eins kann dabei nicht beſtritten werden. Das iſt die Notwen
digkeit einer allgemeinen Regelung der geſetzlich feſtgelegten Feier
tage. Augenblicklich beſteht in dieſer Beziehung im lieben deutſchen
Vaterlande ein heilloſer Wirrwarr. Das eine Land, die eine freie
Stadt verfügt geſetzliche Arbeitsruhe am 1. Mai, dem Feiertag der
roten Jnternationale. Andere Bundesſtaaten c für den
9. November beſondere Feiern vor, für den Tag des großen Zu
ſammenbruchs. Der Gedenktag für die Gefallenen des Weltkrieges
aber iſt Privatangelegenheit, und wer am 18. Januar, dem Ge-
denktag der Reichsgründung, Freude bekundet, läuft Gefahr, mit
den Hütern der ſtaatlichen Ordnung in Konflikt zu geraten. Selbſt
wer längſt erkannt hat, daß über Geſchmack nicht zu ſtreiten iſt,
muß einſehen, daß dieſes Durcheinander einer neuen Ordnung
weichen muß. Wenn aber die neue Ordnung darin beſteht, daß
das höchſt unpopuläre, unter äußerem Druck und innerer Kopf
loſigkeit zuſtandegekommene Werk von Weimar alles andere ver
drängt, daß der Tag der Gründung des Reiches vergeſſen wird,dann iſt das ein erneuter und ganz Zeſonders ſchlimmer Mißgriff.

Mit welchen Mitteln für den 11. Auguſt und ſeine Erklärung zum
Nationalfeiertag gekämpft wurde, das beweiſt am beſten jene, auf
die Vergeßlichkeit berechnete Behauptung, im alten Reich ſei
Kaiſers Geburtstag ja auch ein geſetzlicher Feiertag geweſen. Eine
völlig unrichtige Behauptung, denn niemals hat es im deutſchen
Kaiſerreich an Kaiſers Geburtstag Arbeitsruhe gegeben.

Reichslandbund und 11. Auguſt
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 7. Juli.
Wie der Reichslandbund mitteilt, hat der Geſamtvorſtand des

Reichslandbundes einſtimmig den Beſchluß gefaßt, die Einſetzung
des 11. Auguſt als Nationalfeiertag abzulehnen. Es liege kein
Grund vor, den Tag der Annahme einer Verfaſſung, deren ſtarke
Reformbedürftigkeit heute in allen Teilen des Volkes anerkannt
werde, zu feiern. Wirtſchaftlich ſei der Auguſt als Erntemonat
für den Landwirt zur Schaffung überflüſſiger Feiertage im höch-
ſten Grade ungeeignet.

Jm Zeichen der „Verſöhnung“
Auf den Rheininſeln heben die Franzoſen Schützengräben aus und legen bei

Mainz neue Befeſtigungen an
Telegraphiſche Meldung.)

Mainz, 7. Juli.
Die franzöſiſche Beſatzungbehörde läßt neuerdings wieder

im Befeſtigungsbereich Mainz durch Arbeitergruppen in großem
Umfange Befeſtigungen anlegen. Die Schützengräben, die beim
Einzug der Beſatzung im Jahre 1918 ausgehoben wurden, wer-
den zum Teil erheblich erweitert. Pionierkompagnien ſind dabei,
Feſtungswerke mit ſtabil angelegten, nach den modernen Grund
ſätzen der Feldbefeſtigung ausgebauten Schützengräben zu um
geben. Sogar auf den Rheininſeln, auf denen ſich bis jetzt keine
Vefeſtigungsanlagen befanden, werden Schützengräben aus
gehoben. Unter der Mainzer Bevölkerung herrſcht infolge dieſer
franzöſiſchen Maßnahmen große Erregung.

Ein neues Kriegsgerichtsurteil
im beſetzten Gebiet
Telegraphiſche Meldunrg)

Mainz, 7. Juli.
Vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht hatten ſich drei Deutſche

zu verantworten, die angeklagt waren, vor einiger Zeit in einer
Wirtſchaft franzöſiſche Soldaten mißhandelt zu haben. Zwei der
Deutſchen ſind geflüchtet. Der dritte, ein gewiſſer Leiſtner,
konnte in enommen werden. Vor dem Kriegsgerich ſagteer aus, er die franzöſiſchen Soldaten vor den Angriffen der

anderen Deutſchen ſchützen wollen. Das habe man fälſchlich auch
als Angriff angeſehen. Der Staatsanwalt beantragte gegen alle
drei wegen gemeinſamer Körperverletzung ſechs Monate Gefäng-
nis. Das Gericht ſprach Leiſtner frei und verurteilte die beiden
Flüchtlinge zu je ſechs Monaten Gefängnis.

Abſchaffung der Doppelſpra
in Südtirol noch in dieſem

Telegraphiſche Meldung.)
Bozen, 7. Juli.

Gelegentlich der Verordnung, durch die die Zweiſprachig-
keit in Südtirol bekanntgegeben wurde, waren vorläufig die ſieben
größeren Gemeinden des Landes ausgenommen. Dort ſollte
noch einige Jahre die Doppelſprachigkeit in den öffentlichen An
ſchriften geduldet bleiben, bis in den oberen Klaſſen der Mittel
ſchulen vie Doppelſprachigkeit eingeſtellt worden ſei. Nun er
ſchien eine Verordnung des Präfekten von Bozen, durch die ver
fügt wird, daß auch in den Gemeinden Brixen, Eppan und Lana
ab Oktober dieſes Jahres die Doppelſprachigkeit aufhören ſoll
und ſämtliche öffentlich ſichtbaren Aufſchriften nur noch in
italieniſcher Sprache abgefaßt werden dürfen. Gleichzeitig ver
öffentlicht die „Aradana“ einen Aufſatz, in dem mitgeteilt wird,
daß die Doppelſprachigkeit in ſämtlichen Orten Südtirols noch
in dieſem Jahre abgeſchafft werden ſoll.
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Der Kampf um den Nationalfeiertag
Woahlrechtsreform

Von Geh. Archivrat Dr. R. Krauß.

Die jüngſten Wahlen im Reich und in ſeinen Ländern
haben die völlige Unzulänglichkeit unſeres gegenwärtigen
Wahlſyſtems von neuem dargetan, das viel zu umſtändlich
und verwickelt iſt, um vom Volke verſtanden und geſchätzt zu
werden. Daß dieſe Mißgeburt für die ſchwache Wahl-
beteiligung, über die jedesmal nach dem Fallen des Vor-
hangs ſo tiefſinnige Betrachtungen angeſtellt werden, mit-
verantwortlich gemacht werden muß, unterliegt keinem
Zweifel. Ein einfacheres, klareres, weniger in Rechen
künſten erſtarrtes Wahlrecht würde auch der Maſſe der
Nichtwähler gar manchen Grund oder Vorwand entziehen,
ſich über dieſe Urpflicht des Staatsbürgers hinweg zu
ſetzen. Etwelche Vorgänge bei den letzten Wahlen haben
ſogar den Glauben an die mathematiſche Gerechtigkeit dieſes
knifflichen Syſtems ſchwer erſchüttert. Wenn nun ſchon
einmal die Parteizettel ausſchließlich maßgebend ſein ſollen,
dann dürfte es auch nicht ſein, daß einige Parteien für jeden
einzelnen ihrer Abgeordneten einer weſentlich höheren
Stimmenzahl bedürfen als andere. Dann ſollte es auch
nicht vorkommen, daß von Parteien mit annähernd gleicher
Stimmenzahl dieſe mehrere Vertreter und jene überhaupt
keine erhalten, wie es bei den bayeriſchen und württem-
bergiſchen Landtagswahlen vorgekommen iſt und be-
greifliches Aergernis verurſacht hat, weil ja dadurch aus
dem geprieſenen Proportionalſyſtem eine förmliche Farce
gemacht wird.

Wunſch und Wille der Einſichtigen, wahrſcheinlich auch
der Volksmehrheit, ſind auf eine Aenderung des beſtehenden
Zuſtands gerichtet. Die Regierenden haben es bislang aus
Beharrungsvermögen, das man unhöflicher auch als Be
quemlichkeit bezeichnen kann, unterlaſſen, an die ſpruchreif
gewordene, aber heikle Angelegenheit heranzutreten. Und
da ſich einzelne Parteien auf Koſten der übrigen und der
Gerechtigkeit bei dem jetzigen Wahlrecht, in das ſich überdies
noch den jeweiligen Machthabern vorteilhafte Beſtimmungen
einſchmuggeln en ganz wohlbefinden, wird es ohne
heftige Widerſtände nicht abgehen. Jndeſſen handelt es
ſich hier um eine jener Notwendigkeiten, die ſich über kurz
oder lang ſelbſtwirkend durchſetzen.

Nur darf man ſich nicht einbilden, daß es mit irgend
welchen „Verbeſſerungen“ getan wäre. Nein, mit Herum-
baſteln und Flicken kann nichts erreicht werden: vielmehr
muß eine völlig neue Grundlage geſchaffen werden. „Wir
wollen nicht mehr Parteien, wir wollen wieder Männer
wählen“, ſo lautet die Loſung, wo man nur hinhorcht. Eine
glatte Rückkehr zum früheren Reichstagswahlrecht iſt
natürlich ausgeſchloſſen. Auch die „Männer“ mußten ja
von den Parteien ausgeſucht und aufgeſtellt werden, und es
gab da häufig Enttäuſchungen, zumal wenn die Kandidaten
nicht aus dem Wahlkreis ſelbſt ſtammten, ſondern von aus
wärts herbeigeholte Parteibonzen waren, die durch Bered-
ſamkeit oder auch nur Mundfertigkeit blendeten, ohne her-
nach poſitive Arbeit zu leiſten. Jedenfalls wollen wir uns
das alte Stichwahlſyſtem mit ſeiner dehnbaren Theorie vom
kleineren Uebel und ſeinem unwürdigen Kuhhandel unter
den Parteien vom Leibe halten. Und ſchließlich hat das in
unſerem gegenwärtigen Wahlrecht nur zu einſeitig erfüllte
Verlangen doch ſeine Berechtigung, daß die politiſchen An
ſchauungen und wirtſchaftlichen Jntereſſen der Wähler, die
nun einmal die Vermittlung von Parteien benötigen, im
Parlament auch zahlenmäßig zum Ausdruck und zur
Wirkung gelangen. Ehedem iſt ja das ſchreiende Miß-
verhältnis zwiſchen der für eine Partei abgegebenen
Stimmenzahl und der Anzahl der von ihr errungenen Man
date, das am 20. Mai d. J. wiederum vereinzelt in Er-
ſcheinung getreten iſt, geradezu ein regelrechter Zuſtand
geweſen.

Bei einem neuen Wahlrecht kommt es darauf an, ihm
eine möglichſt einfache und allgemein verſtändliche Geſtalt
zu geben und damit das höchſte Maß von Unparteilichkeit
zu verbinden. Es handelt ſich darum, einen Ausgleich zu
finden zwiſchen dem menſchlichen Bedürfnis, Männer oder
Frauen perſönlichen Vertrauens zu erküren, und der grund-

ſätzlichen Einſtellung zu den politiſchen und wirtſchaftlichen
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jeder Wahl neu errechnet und feſtgeſetzt werden.

fall irgendwie ihre Fertigſtellung ſtören kann.

men die den Anſchluß an eine beſtimmte Partei er
fordert.

Man kann ſich die Paarung der zweierlei Syſteme etwa
ſo vorſtellen: Legen wir einmal für den Reichstag vier
hundert Abgeordnete zu Grunde! Die Zahl könnte auch
beweglich ſein und mit Zunahme der Wahlberechtigten
ſteigen; ſie müßte dann eben mit Rückſicht auf dieſe 27

ie

Hälfte der Sitze, alſo zweihundert, wird in zweihundert das
ganze Reichsgebiet umfaſſenden Einzelwahlkreiſen vergeben.
Als gewählt gilt in jedem Wahlkreis der Kandidat, der die
höchſte Stimmenzahl erhalten hat. Auf dieſe Weiſe ge
langen 200 Perſönlichkeiten in das Parlament, die von
ihren Wählern genau geprüft und gewürdigt worden ſind.
Die Stimmen der Parteien, deren Bewerber in den Einzel-
wahlkreiſen erfolglos geweſen ſind, werden (natürlich unter
Ausſchluß der ſiegreichen Partei) ihnen auf der Reichsliſte
gutgeſchrieben, durch welche die 200 übrigen Mandate ver
teilt werden. Und zwar prozentual auf die Parteien, die
ihre Vorſchläge für die Reichsliſte aufzuſtellen haben. Die
Praris würde ſich wahrſcheinlich ſo geſtalten, daß auf der
Reichsliſte die Parteigrößen berückſichtigt werden, während
in den Einzelwahlkreiſen mehr in dieſen beheimatete, an-
geſehene Perſonen zur Geltung kommen. Verdeutlichen wir
den Vorgang an einem konkreten Beiſpiel! Jn den zwei-
hundert Einzelwahlkreiſen ſind durch einfache Stimmen-
mehrheit achtzig Sozialdemokraten gewählt worden. Die
für die Kandidaten dieſer Partei in den übrigen 120 Einzel-
wahlkreiſen abgegebenen Stimmen betragen 25 Prozent
aller in den Einzelwahlkreiſen erfolglos abgegebenen
Stimmen; ſomit wären auf der Reichsliſte 25 Prozent von
zweihundert, alſo 50 weitere ſozialdemokratiſche Ab-
geordnete, im ganzen 130 von 400, gewählt. Durch einen
derartigen Neubau, deſſen Ausführung natürlich der ſorg-
fältigſten Erwägung und umſichtigſten Vorbereitung bis in
alle Einzelheiten bedürfte, könnte es wohl gelingen, weitere
Volkskreiſe aus ihrer volitiſchen Gleichgültigkeit aufzu
rütteln und unſerem erſchlafften parlamentariſchen Leben
friſchen Antrieb zu geben.

Telegrammwechſel
zwiſchen Hindenburg und Coolidge

Berlin, 7. Juli.
Der Reichspräſident hatte zum amerikaniſchen Unabhängig-

keitstage folgendes Telegramm an Präſident Coolidge gerichtet:
„Anläßlich des Nnabhängigkeitstages entbiete ich Jhnen, Herr
Präſident, meine herzlichſten Glückwünſche und verknüpfe hier-
mit meine aufrichtigen Wünſche für das weitere Wohlergehen der
Vereinigten Staaten.“ Darauf iſt ein Antworttelegramm von
Präſident Coolidge eingegangen, das in Ueberſetzung wie folgt
lautet: „Geſtatten mir Euer Exz. meinen herzlichſten Dank für
Jhre freundlichen guten Wünſche anläßlich unſeres Unabhängig-
keitstages auszuſprechen. Regierung und Volk der Vereinigten
Stagten ſind ſehr dankbar, Jhre Glückwünſche zu erhalten.“

Deutſchnationale Tagungen
Telegraphiſche Meldung

Berlin, 7. Juli
in Berlin der Parteivorſtand und die

Parteileitung deutſchnationalen Volkspartei zu einer Be
ratung zuſammen. Beide Parteiinſtanzen beſprechen die all
gemeine Lage und nehmen auch zu den vielerörterten Anträgen
in der vom Abgeordneten Lambach aufgerollten Frage
der Monarchie Stellung. Beſchlüſſe aber ſind für heute
nicht zu erwarten, da Parteileitung wie Parteivorſtand nur die
allgemeine Situation für die am Sonntag tagende Partei
vertretung klären will. Es bleibt alſo der Parteivertretung vor
behalten, evtl. Beſchlüſſe in dieſer erwähnten Richtung zu faſſen.

Zenſur, Zenſur!
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 6. Juli.
Tatbeſtand: Kaiſer Wilhelm hat anläßlich einer Fahnenweihe

in dem Städtchen Sulzbach in Bayern dem Veteranenverein des
ehem. 6. Bayeriſchen Jnfanterie- Regiments „Kaiſer Wilhelm“ ein
Telegramm geſandt, in dem der Monarch dem Verein ſeinen
Glückwunſch ausſpricht. Die „Voſſiſche Fritung gibt das Tele
gramm wieder und ſetzt darunter folgende „Anfrage“: „Warum
wird von der Deutſchen Reichspoſt ein Telegramm dieſes Jnhalts
überhaupt befördert O wie tief biſt du geſunken, Tante Voß!

Heute trat
der

m

(Te'egraphiſche Meldung
Deſſau, 7. Juli.

Die Junkersflieger Riſtiez und Zimmermann be
fanden ſich gegen 9 Uhr abends noch immer in der Luft,
ſo daß ihr Weltrekord zu dieſer Zeit 65 Stunden betrug. Bereits
um 14.41 Uhr hatten ſie die von den Jtalienern erzielte Welt
höchſtleiſtung erreicht. Um 15.41 Uhr hatten ſie den Welt
rekord der Jtaliener um eine Stunde überboten und
ſomit offiziell gebrochen.

Eröffnung des Deutſchen Luftfahrer-
tages

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 7. Juli.

Wie aus Konſtanz gemeldet wird, iſt am Sonnabend vor-
mittag der deutſche Luftfahrertag im Jnſel-Hotel mit
einer Vorſtandsſitzung unter Vorſitz des ehemaligen Miniſters
Dominikus eröffnet worden. Namhafte Luftfahrer und
Vertreter der Landesbehörden ſind zur Tagung erſchienen.

Die Ozeanflieger in Köln
Der verlegene Herr Bürgermeiſter.
Telegraphiſche Weldung.)

Köln, 7. Juli.
Die Bremen- Flieger Köhl und von Hünefeld trafen

Sonnabend nachmittag auf dem Flugplatz Butzweilerhof
ein. Bürgermeiſter Bilſtein richtete einige Worte der Be
grüßung an die Flieger, in denen er u. a. etwa ſagte: Jm Auf-
trage des Herrn Oberbürgermeiſters der Stadt Köln muß ich
Jhnen zu meinem Bedauern die Mitteilung machen, daß die
Stadt nicht von Jhrer genauen Ankunft unterrichtet wurde
und unſer Herr Oberbürgermeiſter Sie hier nicht begrüßen
konnte.“

Darauf erwiderte Herr von Hünefeld, daß ſie tele-
graphiſch den gen auen Zeitpunkt der Ankunft be-
kanntgegeben hätten. Der Vorſitzende des Kölner Luftfahrtklubs
begrüßte die Flieger in einer kurzen Rede und hieß ſie herz

Deutſchland hält wieder den Dauerflug-
Weltrekord

Geſtern abend um 9 Uhr ununterbrochen 65 Stunden in der Luft
lich will kommen. Er beglückwünſchte ſie zu ihrer gr
r trirn Darauf ſangen die Anweſenden das Deutſch
andlied. Sie fuhren dann zur Stadt.

Die Udet- Expedition abgeſagt
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 7. Juli.
Amtlich wird mitgeteilt: „Die für den bekannten Flieger

Udet vorbereitete Expedition, die heute mit einem Schiff der
Hamburg-AmerikaLinie nach Spitzbergen ausreiſen ſollte, um
mit Flamingo Flugzeugen auf Skiern die Rettung der Nobile-
Mannſchaft zu betreiben, wird unter bleiben. Die Voraus-
ſetzungen, die dem Udetſchen Plan liegen, ſind durch die
Witterungsverhältniſſe, die in den u Tagen auf Spitzbergen
eingetreten ſind, über holt. Auch die Rettung Lundborgs
iſt bereits mit einem a erfnazeug geſchehen. Die Eisſcholle,
auf der Beſatzung der „Jtalia“ treibt, befindet ſich nur noch
fünf Kilometer von Land. Die Rettung ſcheint bei dem gegen
wärtigen Stande nur durch Waſſerflugzeuge oder Boote möglich,
die in genügender Anzahl in Spitzbergen vorhanden ſind.

Jn Würdigung dieſer Verhältniſſe und in Anſehung der
für den Transport der Udetſchen Expedition erforderlichen Zeit
haben die beteiligten ſich entſchloſſen, von den noch vor

wenigen r beſonders ausſichtsvoll erſcheinenden Maßnahmen
abzuſehen.“

Ein japaniſches Marineluftſchiff
zerſtört

Telegraphiſche Meldung.)
London, 7. Juli.

Wie aus Tokio gemeldet wird, iſt das japaniſche Marine
luftſchiff F 5 in der Nähe von Yokoſuka zerſtört worden,
als es infolge Nebels mit zu großer Geſchwindigkeit auf die
Waſſeroberfläche ſchlug. Drei Offiziere ertranken, während
der Reſt der Beſatzung, beſtehend aus vier Mann, gerettet
werden konnte.

Coulvoir- Geſpräch
Berlin, 6. Juli.

Jm Reichstag erregt ein Mittagsblatt wegen ſeiner häufigen
rotes!en parlamentariſchen Faſchmeldungen oft heiteres Auf-ſewen. Als es dieſe wieder einmal ſich ſelbſt überbot, meinte

der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Breitſcheid: „Mit dem
Blatt iſt es wirklich nicht mehr auszuhalten; jetzt iſt ſogar ſchon
das Gegenteil nicht mehr richtig!“

Die bayeriſchen Koalitionsverhand-
lungen abgebrochen
Telegraphiſche Meldung.)

München, 7. Juli.
Die Koalitionsverhandlungen für die Regierungsneubildung

in Bayern wurden am Donnerstag ergebnislos abgebrochen, nach-
dem die Fraktion des Bayeriſchen Bauern und Mittelſtands
bundes mitgeteilt hatte, daß ſie ſich dem Verlangen der Bayeriſchen
Volkspartei, ein anderes Miniſterium als das Landwirtſchafts-
miniſterium zu übernehmen, nicht fügen könne. Nun wird die
Bayeriſche Volkspartei neuerdings ihren Landesausſchuß ein
berufen, der ſich mit dieſer neuen Lage befaſſen wird.

Der neue polniſche Geſandte in Berlin
(Teleg aphiſche Meldung

Berlin, 6. Juli.
Der neue polniſche Geſandte für Berlin, Roman Knoll, traf

S vormittag in Berlin ein. Er wurde auf dem Anhalter
ahnhof von dem geſamten Perſonal der polniſchen Geſandt-

ſchaft ſowie vom Stellvertreter des Chefs des Protokolls vom
Auswärtigen Amt empfangen. Der neue Geſandte wird am
11. Juli dem Reichspräſidenten ſein Beglaubigungsſchreiben
überreichen.

Blutige Kämpfe der Franzoſen
in Marokko

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 7. Juli.

In der franzöſiſchen Linkspreſſe zeigt man ſich über die Vor
gänge in Marokko in der letzten Zeit ſtark beunruhigt. Die
amtlichen Berichte ſprechen nur von „Manövern“ und auch

FinanzausKriegsminiſter Painlevé hat vor eini Tagen imſchuß der Kammer den friedlichen Charakter der Ope

u ſtun entlicht aber der „Populaire“ eine Nachricht aus
Meknes, wonach am 26. Juni in der Gegend von Bu Amane eine
franzöſiſche Militärabteilung in einen Hinterhalt geraten ſei.
Es ſei zu einem mehrſtündigen igen Kampf gekommen, in
deſſen Verlauf ein Leutnant, ein Unteroffizier und 18 Mann
getötet und zahlreiche Soldaten verletzt worden ſeien.

Bulgarien
verbietet Arbeiterverſammlungen

Telegraphiſche Meldung.)
Sofig, 7. Juli.

Liaptſcheff empfing in ſeiner Eigenſchaft als Innenminiſter
eine Abordnung der Arbeitervertreter, die um die Erlaubnis
baten, öffentliche Verſammlungen zur Schilderung der wirt-
ſchaftlichen Notlage der Arbeiterſchaft abhalten zu dürfen. Die
Erlaubnis wurde verweigert und zwar wies Liaptſcheff die
Arbeiter darauf hin, daß ſich die Geſamtheit des bulgariſchen
Volkes in ſchwerer Not befinde, daß aber leere Kundgebungen
hier keine Abhilfe ſchaffen könnten, ſondern nur böſes Blut
machen würden. Verſtärkte Arbeit, Erzeugung und
Ausfuhr ſeien geeignetere Mittel, zur Beſſerung der Lage bei
zutragen.

Souilleton
Halle, 8. Juli.

Präludien zum Sängerfeſt
(Von unſerem ſtändigen Wiener Mitarbeiter.)

Wien, im Juli.
Zwiſchen den alten Bäumen, die mit ihren breiten Laub-

kronen die Wiener Ringſtraße zu beiden Seiten einſäumen, baut
man jetzt ſeit ein paar Tagen ſchon an den rieſigen Tribünen
zum Feſtzug der deutſchen Sänger. za eine Länge von mehr
als zwei Kilometern erſtrecken ſich dieſe ſtockwerkhohen Holz
gerüſte und ſie ſtehen architektoniſch in Verbindung mit dem
waltigen Rondeau vor dem äußeren Burgtor, in deſſen Mitte
ſich der Prunkbau des Feſtzeltes erheben wird. Ein Wald von
Flaggenmaſten, die die Wappenſchilde aller an der Feier teil
nehmenden Länder tragen, bildet eine Art Heiligen-Hain und
umgibt die mit Gold und Silberſtoffen drapierte Weiheſtätte,
an der eine Viertelmillion Menſchen aus allen Teilen der Welt
den Manen Schuberts huldigen wird. Man will auch hier die
Arbeit ſo beſchleunigen, daß kein unvorhergeſehener Zwiſchen-

Erſt am Sonntag,
den 22. Juli, findet der große Feſtzug ſtatt, aber ſchon zu Be
ginn der Woche, wenn die erſten Sonderzüge in Wien eintreffen,
ſollen auch dieſe Bauten vollendet ſein.

Man wird den Gäſten den unerfreulichen Anblick von etwas
Unfertigem und erſt im Werden Begriffenen diesmal beſtimmt
erſparen. Der Rieſenbau der Sängerhalle im Prater iſt ſogar
um volle ſechs Wochen früher fertig geweſen als urſprünglich
beabſichtigt war, und man hat in der Zwiſchenzeit auch ſchon
etliche Male Gelegenheit gehabt, die prachtvolle Akuſtik dieſes
Raumes kennenzulernen. Die neuntauſend Sänger des oſtmär-
kiſchen Sängerbundes, die hier gleichſam zur Probe ihre Kunſt
zum Beſten gaben, nahmen ſich in der ungeheuren Ausdehnung
des Podiums freilich nur als ein verſchwindend kleines Häuflein
Menſchen aus und die Zuhörer des Konzertes füllten kaum die
erſten Bankreihen des unüberſehbaren Saales. Aber die größte
und zwingendſte Sorge, die der Bau der Sängerhalle und die
Frage ihrer akuſtiſchen Zweckmäßigkeit bereitet hat, iſt nun völlig
verflogen und man braucht nicht mehr zu fürchten, daß hier ein
Fehler unterlaufen wäre, den niemand in Rechnung ziehen
konnte.

Jetzt ba
der Gäſte

t man eigentlich nur noch um das leibliche Wohl
um alles, was damit zuſammenhängt, um ihre

e Zufriedenheit und um das Gelingen all dieſer hun
rtfältigen Einzelheiten, die klaglos ineinandergreifen müſſen,

um die gigantiſche Maſchinerie des Feſtes nicht in Unordnung
zu bringen. Die Ankunft der Feſtgäſte iſt ſo organiſiert, daß
wohl kaum noch etwas paſſieren kann. Hier war die geſtellte
Aufgabe freilich ſchon dadurch erleichtert, daß die überwältigende
Mehrheit der Teilnehmer mit Sonderzügen in Wien eintreffen
wird. Soweit dieſe Züge aus oder über Deutſchland kommen,
werden ſie übrigens mit den Lokomotiven der deutſchen Reichs
bahnen und mit dem reichsdeutſchen Zugbegleitperſonal bis in
die Donauſtadt geführt werden, und ähnlich hilft 29 die
tſchechoſlowakiſche Eiſenbahndirektion bei der Bewältigung dieſes

ſſenverkehres aus. Viel ſchwieriger liegt ſchon die Frage der
Rückfahrt. Nur der geringere Teil der Gäſte wird die Heimreiſe
wieder auf dem kürzeſten und direkten Weg unternehmen. Der
Reiſeſtrom wird ſich vielmehr in alle Bundesländer ergießen und
aus der Steiermark, aus Kärnten, Salzburg und Tirol liegen
Berichte vor, daß ſeit zwei Wochen alle nur irgendwie in Be
tracht kommenden Unterkunftsmöglichkeiten reſtlos erſchöpft ſind.
Hier werden gewiſſe Stockungen im Bahnverkehr wohl unvermeid-
lich ſein und entſchuldigt werden müſſen, obwohl ſchon dafür
vorgeſorgt iſt, daß alle Verkehrsmittel in dieſen Tagen ausſchließ-
lich den Feſtteilnehmern zur Verfügung geſtellt werden. Ein
Aufruf der Generaldirektion der Bundesbahnen bittet die ein
heimiſche Bevölkerung, immer und überall den Gäſten den Vor
zug zu laſſen und die eigenen Reiſen in der letzten Juli-Woche
auf das allerdringendſte Minimum zu beſchränken. Auch die
Frachtentransporte werden in dieſer Zeit, von wichtigen Sen
h und Lebensmittellieferungen abgeſehen, zur Gänze unter-

eiben.
Die Vorſorge der amtlichen Stellen erſchöpft ſich aber natür

lich nicht in den Maßnahmen für eine klagloſe Abwicklung des
Reiſeverkehrs. Feſte von dieſer nie dageweſenen Dimenſion haben
ſchließlich auch ihre Schattenſeiten. Die Wiener Polizeibehörde
iſt zum Beiſpiel ſeit Monaten an der Arbeit, im Einvernehmen
mit den Kriminalpolizeien von gang Europa den Aufenthalt voninternational bekannten Mitglieder der Gilde der Taſchendiebe,

Hochſtapler und Bauernfänger beſonders zu überwachen. Es ſindmehr als viertauſend Signalements ſolcher Leute neu beſorgt

worden, von denen man befürchtet, daß ſie die Maſſenanſamm-
lung von zweihundertfünfzig- bis dreihunderttauſend Menſchen
vielleicht dazu benützen könnlen, um das Feld ihrer Tätigkeit in
dieſer Zeit nach Wien zu verlegen. Da die Meldevorſchriften be
greiflicherweiſe während der Feſtwoche nicht ſo rigoros gehand-
habt werden können wie ſonſt, wäre ihnen die Arbeit hier nicht
unweſentlich erleichtert und es wird doppelte Aufmerkſamkeit
brauchen, um ſolche unerwünſchte Gäſte fernzuhalten. Auch die

Sittenpolizei ſteht einer nicht leichten Arbeit gegenüber, die aber
im Jntereſſe der Feſtgäſte notwendig und unvermeidlich iſt.

Das ſchwierigſte Problem, an deſſen r Löſung Feſt
leitung und Behörden im gleichen Maße intereſſiert ſind, liegt
jedoch auf ganz anderem Gebiete. Es handelt ſich um die Vor
ſorge, die Gäſte vor allen Exzeſſen einer willkürlichen Preis
bildung zu ſchützen und vor dem zu bewahren, was die Wiener
Gemütlichkeeit ſonſt mit dem üblen Wort „Wurzerei“ bezeichnet
und was der Norddeutſche unter dem ungefähr gleichbedeutenden
Namen „Neppen“ kennt. Die Wirtſchaftspolizei in Wien hat
hier bereits das Menſchenmögliche vorgekehrt und die in Betracht
kommenden Gewerblichen Genoſſenſchaften, vor allem die der
Gaſtwirte uſw., haben ſich dafür ne e daß die Preiſe trotz
des zu erwartenden Maſſenandranges keinen Aufſchlag erfahren

werden. Man wird auch während der Feſtwocheen in einem
beſſeren Wiener Stadtreſtaurant um den Betrag von zweinein
halb Schillingen, alſo um etwa anderthalb Mark gut und reichlich
zu Mittag eſſen können und niemand, der in dieſen Wochen nach
Wien kommt, braucht ſich davor zu fürchten, daß man ihn über
vorteilen und anders behandeln wird als den Einheimiſchen. Es
wird übrigens durch die Auflage beſonderer Beſchwerdebücher da
für geſorgt ſein, daß Unzukömmlichkeiten, die trotz aller Vor
kehrungen noch paſſieren mögen, ſofort den zuſtändigen Stellen
bekannt werden.

Was alſo nur irgendwie vorgeſorgt werden konnte, iſt wirklich
in jeder Weiſe geſchehen. Aber krotzdem: Wenn man ganz ehrlich
ſein will, es hat doch jeder ein bißchen Angſt, ob denn auch tat
ſächlich alles klappen wird; er und Behörden und nicht
zuletzt auch der Wiener überhaupt, der es nicht gerne ſehen
würde, wenn durch irgend ein Verſagen der rieſigen und ſo müh
ſam aufgebauten Organiſation ein Makel auf ſeine gaſtfreund
liche und lebensfrohe Stadt fiele. Wer in dem Haus zu tun
hat, in dem die Feſtleiſtung untergebracht iſt und in dem jetzt
täglich ein nach Tauſenden zählender Parteienverkehr herrſcht,
erhält allerdings r noch den Eindruck eines völligen Chaos.
Man iſt ſehr nervös hier und das iſt ſchließlich verſtändlich und
entſchuldbar. Aber dann wird einem doch überall die ſo über
zeugend klingende Verſicherung zuteil, es werde beſtimmt alles
wie am Schnürchen gehen, daß er zuletzt ſelbſt daran glaubt.
Oder daß er es zumindeſt auch erhofft. Das zehnte deutſche
Sängerbundesfeſt in Wien ſoll nicht nur in der Zahl ſeiner Teil
nehmer, in der Größe ſeiner Veranſtaltung und in der ſorgloſen
Fröhlichkeit ſeines äußeren Bildes alle ſeine Vorgänger über
treffen. Es ſoll ſo ſein, daß niemand, der dabei war, mit einem
Mißton im Herzen daran zurückdenkt.
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S Halle, 8. Juli.
Von nun an wirſt du Menſchen fangen

5. Sonntag nach Trinitatis Ev. Lucas c. 5.
Die Berufung ſeiner Jünger war eine der erſten und wich-

tigſten Taten unſeres Heilands. Er brauchte Seelen, auf die er
am tiefſten einwirken konnte, und die darum geeignet waren, ſein
Werk weiter zu treiben, ſein Evangelium der Welt zu verkünden.Auf wie verſchiedene Weiſe ſind die Jünger berufen und aus
wie verſchiedenen Kreiſen ſind ſie erwählt! Allerdings ſie alle
waren einfache, ſchlichte Leute, aber durch den Unterricht und
die r des Herrn wurden ſie doch hochſtehende Zeugen
ihres Heilands.r ander und dere tief erbaulich iſt die Berufung
des Simon Petrus, des Fiſchers am See Genezareth, den Jeſus
ſpäter an die Spitze ſeiner Apoſtel geſtellt hat. Von der ſſe
imdrängt ſucht der Heiland einen Platz, wo er von allen geſehen
und gehört werden kann. Er findet ihn auf dem Boot des
Simon, der nach erfolgloſem Fiſ mit ſeinen Genoſſen damit
beſchäftigt iſt, die Netze zu z

er heute in eins der vielbeſuchten Seebäder kommt, en
u i

nung

dieſen Vorgang täglich beobachten. Von der Seepredigtuns nichts Veſondere aufbewahrt, aber von ihrer

hören wir beghtenswerte Züge. Der Heiland fordert us
auf, auf die Höhe des Sees zu fahren und bei hellem Tag ſein
Netz noch einmal auszuwerfen. 7 vergeblicher Arbeit und zu
unpaſſender Zeit! Das iſt na iſcherbr ganz verkehrt.
Aber nun hören wir die erſte Wirkung der Rede Jeſu: dein
Vort will ich das Netz m Wort ge o überalle eigene enntnis und Erfahrung wir wollen uns bei
glem, was wir tun, und namentlich in geiſtlichen Dingen geſagt
ſein jaſſen: auf dein Wort!

Der Erfolg des erneuten Fiſchzugs iſt überwältigend. Petrusund ſeine e rten fangen eine ſolche Menge Fiſche, daß die

iffe übervoll werden. Iſt das nur ein glücklicher Zufall3 können es nicht annehmen; es i der gewaltige Einfluß

deſſen, der auch ein Herr der Kreatur iſt.
Und nun eine weitere und tiefere Wirkung dieſer Tat des

Herrn. Petrus fällt ihm zu Füßen mit dem Bekenntnis: „Herr,
he von mir hinaus, ich bin ein ſündiger Menſch.

Mit dem Bekenntnis der Sünde fängt das geiſtliche Leben
an. Petrus hat nachher noch einen ſehr tiefen Fall getan, aber
er hat auch mit bitteren Tränen die Buße gefunden. BVußfertig,
wie er iſt, erachtet ihn der Heiland für einen neuen und
Beruf Sechane ſekbn t der v ſche eeete
angen.“ Jeſus iſt enſchenfiſcher; ſo preirche. Schuihn ein uraltes, ſchönes Lied der n ſeiner le haben
ich die Jünger allmählich zu Menſchenfiſ-hern ausgebildet. Am
erſten großen Pfi n, wo der heilige Geiſt über die r
ausgegoſſen wurde, ſteht Petrus da als der große Menſchenfiſcher,
und durch ſein ergreifendes Zeugnis von Chriſto fängt er bei
3000 Seelen. Die Apoſtelge e und die Briefe des Petrus

C P er ſich fortan ſtets als erfolgreicher Menſchen
r

Noch aber folgt die entſcheidende Wirkung der Rede Jeſu.
Petrus und ſeine Verwandten verlaſſen alles und folgen Jeſu
nach. Das war eine das ganze Leben umgeſtaltende Tat. ir
wiſſen, daß Petrus verheiratet war; ob er Kinder hatte, wiſſen
wir nicht. Jedenfalls konnte ihn nur die völlige Ergriffenheit
von Jeſu dazu treiben, ſeinen Beruf, ſeine Familie, ſeine
Heimat zu verlaſſen und dem Heiland in einen entbehrungs-
und gefahrvollen Beruf zu folgen. Jeſu nahzufolgen in Glaube,
Liebe, Hoffnung iſt ſchon eine ſchwere Aufgabe; aber alle s um

ſu willen daran zu geben, das iſt viel ſchwerer, aber auch viel
ſtlicher. Prüfen wir uns ſelbſt und ſehen, wie weit die Kraft

reicht! Konsistorialrat Gutschmidt.

„Jch habe zu wenig Geld heraus-
bekommen!“

Ein Wechſelgeldſchwindler gefaßt.

Seit längerer Zeit machte ein 19jähriger junger Mann aus
LeipzigMöckern, Halle und Umgegend Er kehrte in
Wirtſchaften ein und dort eine en oder tätigte
üNeinere Einkäufe in Geſchäften: er bezahlte dann mit einem
Zweimarkſtück. Beim Herausgeben hieß er dann Markſtück
verſchwinden und behauptete, zu wenig Geld zurück-
erhalten zu haben. Jn den meiſten Fällen ließen ſich die
Verkäufer von ihm bluffen und legten das Geld Das auf
die Dauer recht eintr Geſchäft wurde dem Betrüger jetzt
endlich gelegt. Er konnte von
werden. Da anzunehmen iſt, daß noch eine ganze Reihe von

Eine Giraffe im halleſchen Zoo
Am Dienstag, dem 10. Juli, trifft im Zoo eine Giragffe ein,

die nur bis zum Montag, dem 16. Juli, zu ſehen ſein wird. Es
iſt das erſte Mal, daß dieſe merkwürdige und äußerſt ſeltene
Tierart im hieſigen Zoo gezeigt wird. Die Giraffe iſt von
Dr. Lutz Heck, dem ſtellvertretenden Direktor des Berliner
Zoologiſchen Gartens, der ſeinerzeit Aſſiſtent am halleſchen Zoo
war, von ſeiner Oſtafrika- Expedition mitgebracht worden.

in

Otto Thiele J Halle-Saate
Broßdruckerei Stereotypie Galven. Anstalt Buchbinderei Verleg
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Die Franck-Kaffeemühle jubiliert
100 Jahre Weltfirma Heinrich Franck Söhne Die Feier in Halle

„KornFranck“, „AechtFranck“ und „Kaffee Gold“ hat wohl
jeder ſchon als willkommenen Morgentrank zu ſich genommen.
Wer aber von den vielen Hallenſern hat ſchon einen Blick in den
rieſigen Franckſchen Betrieb in unſerer Vaterſtadt getan, der im
Oſten der Stadt, hinter der Zuckerraffinerie verſteckt, liegt
Geſtern, zum hundertjährigen Jubliäum der Firma Hei
Franck Söhne, war einmal Gelegenheit dazu. r
intereſſant war der Gang durch die ſtattlichen äude, von
deren Dächern luſtig Fahnen im Winde flatterten. Dieſer Be
trieb iſt muſtergültig in jeder Hinſicht: Blitzblank iſt alles, ob
Maſchimenvraum, ob er, ob Packſaal, und aufs höchſte erſt der
ganze D trieb rationaliſiert. Laufbänder führen Kiſten und
Kaſten durch endloſe Korridore hinguf und herunter, was
irgend nötig iſt, wird in eigenen Werkſtätten fabrigiert. Hier
ſtampfen Druckmaſchinen in gleichmäßigem Takt, dort werden
ſegne n ler an granhhge Verrlete, nker

menge aller t gibt es Fran riebe,den ganzen Fontinen ſind ſie verſtreut und ſelbſt nach Ueberſee

ſtrebte man hinaus. Unter allen Niederlaſſungen aber iſt die
Halleſche die größte. 800000 Doppelzentner Franck-

rikate gingen im vergangenen Jahre an die Verbraucher
inaus. Das mag einen Begriff geben von der national und

welt wirtſchaftlichen Bedeutung des Geſamtwerkes.
Der geſchichtliche Rückblick,

den Dr. Richard Franck- Berlin dann in der Heltwarſamu-
lung im „Stadtſchützenhaus“ gab, konnte mit Recht den ſtolzen
Unterton tragen.

„Eine Familie der Arbeit,“ ſo führte Dr. Franck aus, „ſind
wir, und es mag intereſſant ſein für uns hier in Halle, daß die
Wiege unſeres Geſchlechtes in Thüringen ſtand, im Dörfchen
Emleben, unweit Gotha. Und ein Emlebener Franck war es
namens Johann Heinrich, der die heutige Weltfirma begründete.
In Weihingen an der Enz, im Württembergiſchen, aufgewachſen,
ward er im Jahre 1812 zum Soldaten ausgemuſtert. Als Rhein
bündler zunächſt unter den napoleoniſchen Adlern und dann als
deutſcher Krieger gegen Frankreich kämpfend, kam er bis Reims,
wo er längere Z. im Quartier liegend, zum erſten Male die Ver-
wendung von Zichorienwurzeln kennenlernte. Das, was er dort

eſehen, ließ ihn nicht mehr los, im Jahre 1828 gründete er, ſeine
leine Kolonialwarenhandlung erweiternd, eine anſpruchsloſe

Zichorien Fabrikationsſtätte“. Und nun verging kaum ein Jahr,
in dem nicht Neues geplant wurde, Erweiterungen ſtattfanden.
Ein Häuschen kam zum anderen, bis ſchließlich im Laufe der Jahr-
ehnte Filialen in ganz Deutſchland entſtanden und ſelbſt dieVrengen des Reiches zu eng wurden. Der reinen Fabrikation

liederten ſich beinahe zwangsläufig immer neue Aufgaben an.
galt es, die Entwicklung des Anbaues von Zichorienwurzeln

zu fördern, und da hieß es immer wieder, techniſche Neuerungen
zur Bewältigung J Fabrikationsmaſſen zu finden. Söhne
und Enkel, ja jetzt Urenkel und treue Mitarbeiter r das
Werk, das aus der Macht einer Perſönlichkeit geſchaffen worden
war, fortſetzen und ausbauen. Aber in der langen Reihe der
Männer, die ſich um die Franckſchen Werke, die noch heute ein
beſonderer Stolz aller Francks ſich in Familienbeſitz be
r hochverdient machten, fehlt auch die Frau nicht. rie
erike Marquard, die zweite Ehegefährtin des Gründers,

iſt noch heute die allverehrte Ahnfrau des ganzen Geſchlechtes;
war ſie es doch, die ihrem Gatten ein Großteil Arbeit abzunehmen
wußte, von ihm alle häuslichen Sorgen fernhielt, um ihm den
freien Blick zu laſſen für ſeine weitausgreifenden Pläne. Per-

trale, die
ein Sonderzug zur Feier

rbefördert hatte, prominente Vertreter von Behörden und
andel und werbe in großer Zahl erſchienen. Neben den
tadträten Joſt, Dr. Dryander und Pfautſch ſah man

den Stadtverordnetenvorſteher Buſſe, neben dem Oberpoſt-
präſidenten Kraatz Vertreter des Reichsbahnpräfidrums, des
re des Polizeipräſidiums und des Gewerbeamtes.

ektor und Kurator der Univerſität waren erſchienen, wie der
halleſche Handelskammerpräſident Steckner, der Vizepräſident
der Berliner Handelskammer und Vertreter der Landwirtſchafts
kammer. So ſprach als wirkſamſter Beweis dafür, daß in den
ranckſchen Betrieben wirklich einmal der u reie Bahn“
t, der kaufmänniſche Leiter der Geſamtvwerke, hriſtian
owedderBerlin, der vom kleinen Angeſtellten zu ſeinem

hervorragenden Poſten aufſtieg. Er ſprach von dem, was die
itma ihren Feghen W t machen laſſen, von den altererbten
ſchäftsgrundſätzen, chlichtheit, Solidität, Fleiß, Ordnung,

Sparſamkeit und peinlichſte Fabrikation, und er ſprach weiter
vom vorſichtigen Wägen und mutigen Wa und zähem Ver-
W en des einmal geſteckten Zieles, dieſen Wegen zum endlichenrig Wie er getreue Mitarbeit auch für die Zukunft für die
Angeſtellten- und Beamtenſchaft der Werke gelobte, ſo tat dies
San amen der Arbeiterſchaft der Maſchiniſt Max Meier-

alle.

n Kurt Steckner hob die Ver-dienſte des n Betriebsleiters, Direktor Carl
Kempnich, hervor, und Stadtbaurat Joſt betonte die weit
über das Maß des Dre hinausgehende Fürſorge der Firma
für ihre Arbeitnehmer. Launig wußte der dergeitige Rektor der
Univerſität, Geheimrat Dr. Dr. Ziehen, die Verbindungen
zwiſchen Jnduſtrie, Handel und Banken, dieſen Exponenten der
erfolgreichen Tat mit den gelehrten Männern, die auf Dozenten-
ſtühlen unſerer Alma mater wirken, herauszuheben.

Daß über allen perſönlichen Intereſſen
der Staat als Höchſtes

ſtehe, war der Jnhalt einer Anſprache von Wilhelm Hein-
rich Franck, Berlin. Er trug vor, wie gerade die Geſchichte
der Franckſchen Betriebe aufs en v iſt mitſchicken des deutſchen Vaterlandes Wege en zu 7
vergangenen Jahrhunderts bis zum arenze etz der
Jahrhundertwende war es ein weiter Weg, den das s Franckzur Höhe ging unter dem ſteten Schutze des Se e Hoch

auf das deutſche Vaterland, ausklingend im DeutſchlandLied,
ſchloß die gedankenreiche Rede eines S Urenkels ab.

Von der techniſchen Entwicklung der Firma Franck Söhne
wußte hierauf ein Linzer Vertreter der Familie, Walter
Franck, zu berichten. Mit dem Aufkommen der Eiſenbahnen
nahmen die Unternehmungen einen nie geahnten Umfang an.
Nachdem man das Stammhaus aus Waihingen nach igs
burg verlegt hatte, gründete man Zweigni ungen im be
nachbarten Marbach, in Bretten und Eppingen. Für Nord-
deutſchland entſtand in Sag eine Filiale, Magdeburg und Neuß
folgten bald. Als das Inland zu klein ward, ging man hinaus
nach Ling, Baſel, Mailand, Komotau, Kaſchau, Vukareſt, Agram,
New Hork, Fluſhing, Pardubitz, Belovar, Nagykanizſa, Skavina
und Moſonszentjanos. Nicht ungenützt alſo iſt das Vermächtnis

ne das von ihm beſtellte Feld hat man
uſen ge Fru ragen en. ohann einriFranck, Prag, feierte i Je

den Geiſt der Arbeit,
der die Firma auch die ſchwerſten wirtſchaftlichen Kriſen unerſchüttert überſtehen heß, während grt W n
Ludwigsburg, auf die Erzeugniſſe der Franckſchen Geſamtwerke
einging. Viele Redner ſprachen noch, Vertreter und Shyndici
von Verbänden, der Nahrungsmittelbranche und andere mehr.
Es würde zu weit führen, ſie alle aufzuführen; erwähnt ſeien
nur noch die humorvolle Damenrede des Direktors Kempnich,
Halle, und eine weitere Anſprache, in der Stadtverordneten
vorſteher Schulrat Buſſe den Vorredner launig feierte und
ſeiner Freude Ausdruck gab, daß dieſe Feier in Halle ſtattfand.

Lange blieben die Teilnehmer an der Hundertjahrfeier des
Hauſes Franck beiſammen, in einer einmütigen Freudigkeit, wie
ſie ſelten ein ſo enges Band zwiſchen hochgeſtellten Handels
kapitänen und Angeſtellten der geringfügigſten Reſſorts zu finden
iſt. Des Gründers Geiſt hat dies vorbildliche Verhältnis bis in
unſere Tage geſchaffen.

GSGGGGÄCP,CQECUORGGGOGGGGSGmDOÜ o n Ü aErſt Geld dann Urkunden zurück
Darlehen, die niemals Wirklichkeit wurden.

Die Niederländiſche Old-FellowBank in Amſterdam bietet
in deutſchen Zeitungen durch Inſerate langfriſtige Darlehen
zu mäßigen en an. Reflektanten, die ſich melden, müſſen
urkundliche Unterlagen nach Holland einſenden. Die
Leute erhalten dann Beſcheid, ſich an einen gewiſſen „Treu
händer“ Hermann Schneeweiß in Berlin zu perſönlicher
Rückſprache zu wenden. Der Treuhänder verlangt nun, bevor er
weitere Schritte tut, vorherige Einſendung von 180 Mark. Ohne
Zahlung bekommt aber niemand, auch wenn er zurücktreten will,
das eingeſchickte Urkundenmaterial wieder. Vor dem auch in
Holland berüchtigten Unternehmen wird gewarnt.

Schecks ohne Deckung
Betrügeriſche Machinationen.

Jn Mitteldeutſchland tritt ſeit einiger Zeit ein Scheck
ſchwindler auf, ein etwa 40jähriger früherer Privat
Detektiv Hermann Henrhy, gebürtig aus dem Rheinland. Henry

ibt Schecks der Depoſitenkaſſe der AnhaltDeſſauiſchen Landes
nk in Hoyerswerda in Zahlung und unterſchreibt mit ſeinem

Namen, ohne daß irgendwelche Deckung vorhanden wäre. Eine
ange Reihe von Geſchäftsleuten ſind ſchon erheblich ge
chädigt worden. Der Schwindler tr einen Spitzbart und
rille mit dunkler Einfaſſung, außerdem lahmt er auffallend auf

dem rechten Bein. Er pflegt von einer vollſchlanken, etwa 25-
jährigen Frauensperſon begleitet zu ſein. Bei neuerlichem Auf-
ireten des Gauners wird dringend gebeten, die Polizei zu be
nachrichtigen.

Vorſicht bei Fahrradkäufen! Jn Ray er hat ein Mann
in der Mitte der zwangiger Jahre, der ſich mit einer Leung-

oo o Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Margarethe“ (725).
Walhalla: „Am Rüdesheimer Schloß ſteht eine Linde“ (8).
Thaliatheater: „Meiſeken“ (8).
C. T. Am Riebeckplatz: Leipziger Seidel-Sänger und „Die
glühende Gaſſe“. (Erſte Vorſtell. 8, letzte 8.20).

C. T. Große Ulrichſtraße: „Die Durchgängerin“ und „Pat
22 Patachon im 7. Himmel“. (Erſte Vorſtell. 3, letzte

Ufa Alte Promenade: „Leichte Kavallerie“ (3, 5.40, 8.10).
Ufa iser Straße: „Der geheimnisvolle Spiegel“ (3, 5.35,

8.10).

Schauburg: „Männer vor der Ehe“ 43, 4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Täglich. Tanz mit Telephon (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm
Kochs Künſtlerſpiele: Das konkurrenzloſe Juliprogramm (8).
Haus Dietrich Kaſino: „Polyphar“ Muſik.

Wochenkarte auswies und behauptete, Willi Wagen zu heißen,
im großen Stile Fahrradſchwindeleien betrieben. Es iſt anzu
nehmen, daß der Betrüger die ergaunerten Räder in Halle ab
zuſetzen verſuchen wird. Sachdienliche Meldungen erbittet die
Kriminalpolizei.

Unbeachtete Kleinigkeiten, die Freude bereiten. Jn dieſen
Tagen hielt die Wohltätigkeits- Vereinigung „Zigarrenköpfchen
Sammler“ zu Halle a. S., gegründet 1876, ihre Monatsſitzung
im „Stadtſchützenhauſe“ ab, um Vorkehrungen zu treffen für
den kommenden Herbſt, ſorgenvolle alte Leute, wie arme Waiſen-
und Halbwaiſenkinder mit notwendigen Kleid tücken, Wäſche,
Schuhwerk uſw. zu unterſtützen. Bekanntlich ſtellen ſich die Mit

ieder unter behördlichem Schutz die Aufgabe, Kleinigkeiten zu
paren, die meiſt unbeachtet bleiben: z. B. Ziarrenköpfchen,

Silberſtaniol, Flaſchenkapſeln, in und ausländiſche Briefmarken
und Müngen, außerem alte Kleidungsſtücke wie auch reinwollene
Stricklumpen. Annahmeſtellen ſind durch aushängende Plakate
kenntlich gemacht. Außerdem iſt der Führer der Vereinigung,

ann Reinhold Aßmann, Große Ulrichſtraße 49, gern
bereit, Zuwendungen entgegenzunehmen. Frankierte Pakete von
außerhalb finden beſte Verwendung. Paſſive Mitglieder ſind er-
wünſcht; der Beitrag beträgt 6 Mark pro Jahr. Damen wie
Herren, die bereit ſind, der Vereinigung beizutreten, werden ge
beten, ihre Anſchriſten dem Vorſitzenden bekanntzugeben.
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Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.
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Heute Großer Preis von Berlin
Beginn der internationalen Rennwoche in der Reichshauptſtadt

(Von unſerm nach Berlin entſandten Sonderberichterſtatter.)

Grunewaldbahn heute einen ganz

letzteres ebenfalls ein Ausgleich.

Um zunächſt auf das Hauptereignis, den den inländiſchen
Pferden vorbehaltenen Großen Preis von Berlin, 70 000
M., 2 600 Meter, einzugehen, ſo hat der Start des famoſen Ole-
ander die meiſten Teilnehmer abgeſchreckt, obendrein gibt
der Stall Oppenheim ſeinem Crack noch den vorjährigen Großen
Preis-Sieger Mah Jong zur Begleitung mit.
Umſtänden ſtark reduzierte Starterliſte beſchränkt ſich auf drei
Ställe und ſieht ſo aus: Herren O. Blumenfelds und R. Samſon's
ſchwbr. H. Tore ro v. Fervor-Tonga (Aj., 62 Kilo) unter Hah-
ned, Freiherrn S. A. v. Oppenheim's hbr. H. Oleander
v. Prunus-Orchidee II (Aj., 62 Kilo) unter Varga, Freiherrn
S. A. v. Oppenheim's br. H. Mah Jong v. Prunus-Maja
(v. Cajus; 4j., 62 Kilo) unter Pretzner, Herrn M. J. Oppen-
heimer's br. H. Serapis, v. Laland-Sennerin (4j., 62 Kilo)

dbr.
Aurelius v. Pergoleſe-Auguſta Charlotte (5j., 63 Kilo) O.
Schmidt und Herren A. u. C. v. Weinberg's ſchwbr. H. Lampos

unter Brethes, Herren A. u. C.

Berlin, 7. Juli.
Wenn das gute Wetter nur einigermaßen anhält, wird die

Tag haben.
Gekrönt wird er durch den Großen Preis, zugleich beginnt
mit ihm die Jnter nationale Woche, aus deren Rahmen
vier Rennen gelaufen werden: Internationales Hürden-Rennen,
Juy Wind- Rennen (Ausgleich), Dalberg- und Owelio-Rennen,

großen

v. Weinbergs

v. Fervor-Ladylove (5j., 63 Kilo) H. Blume.
Jſt Oleander, der vor vier Wochen bekanntlich den Großen

Preis von Oeſtereich aufgepullt gewann (nach Ausſage
ſeines Jockeys Marga hätte er ſtatt 5 ebenſo gut mit 20--80
Längen gewinnen können!), annähernd ſo gut auf dem Poſten
wie damals und die Nachrichten über ihn lauten unverändert

Die unter dieſen

Bedenken bei
ſpricht, glaube

Starter gilt.

(Barré).

H.

gegen

wwaldbahn nicht zu lieben;
Weinbergſchen Hengſte nicht überſehen.

letzten franzöſiſche Pferde.

daß

vorjährigen Sieg wiederholen. Ueber Tore ro liegen neuerdings
günſtige Arbeitsbe richte vor, er ſcheint aber die Grune

ſchließlich kann man auch die beiden
Da ein

Oleander nicht vorliegt, vielmehr alles für ihn

Stall Oppenheim
das Rennen gegen Serapis und Torero gewinnen wird.
erfahrxe ich, daß die Altefelder Stute Aditja als zweifelhafter

Jhre Form, die erhebliche Schwankungen aufweiſt,
und ihr ſchwieriges Temperament geben aber keine Handhabe
dafür, ſie in der Entſcheidung mit einzubeziehen.
übrigens der einzige Vertreter des Derbyjahrgangs im Felde.
Jm Jnternationalen Hürdenrennen, (30 000 RM., 3 500 Meter)
werden laufen: Kikeriki II, 63 Kilo (Bismark), Mut atis
Mutandis, 6735 Kilo (Lt. v. Eötz), Opar, 59 Kilo (Hauſer),
Prospero, 66 Kilo (Moritz, Mannestreue, 634 Kilo
(Wolff), Merkur II, 64 ilo (Lt. v. Mezzſch),
59 Kilo (Kiſſivath), Salva ndy, 65 Kilo (Bellhouſe), Tr o
cadéro, 65 Kilo (Frühinsholtz) und Jeu de Roi, 675 Kilo

Von dieſen iſt Tanczoſnö ein ungariſches, die drei
Von unſeren Pferden verkörpern

Prospero, Mutatis Mutandis, Kikeriki II und Opar die beſte
Klaſſe, insbeſondere iſt Prospero zuletzt (abgeſehen von ſei
nem letzten Start) immer ausgezeichnet gelaufen.

Trocadéro,

den Zweiten aus der Grande Courſe de Haies in Auteuil, einem
400 000 Francs-Rennen, weichen wird, iſt eine Frage, die das
Rennen ſelbſt nur beantworten kann.
Prospero ſind Mutatis Mutandis und Jeu de Roi zu erwarten.

Tanczoſnö,

Ob es aber

Hinter Trocadéro und

ernſtliches

Soeben

Sie wäre
rücken

ganzen

bus

nem ausgezeichneten Laufen im Derby iſt hier unter ſeigen
49 Kilo

vorn zu erwarten gegen Caſtel Sardo (F. Keogh), Ballar (Pret,
ner) und den Ungarn Paloc (Seckeres).

Jm Endſpiel um die Herren- Meiſterſchaft im Tennis konnte
der Franzoſe Lacoſte ſeinen Landsmann Cochet in Wimbledon
nach hartem Kampf mit drei Sätzen gegen einen ſchlagen. Daz
Ergebnis der einzelnen Sätze war 6:1, 4:6, 6:4, 6:2.

Tunnel unter dem Canal Grande

Die Stadtverwaltung von Venedig hat einen inter
eſſanten Beſchluß gefaßt, der dem leidigen Verkehrs,
problem innerhalb des Stadtgebietes von Venedig an den Leih

Grande zu erleichtern,
dem Waſſer angelegt werden. Dieſe Neuerung würde den

Schwerer Autobusunfall bei Lille

Leitungsmaſt und wurde
Jnſaſſen wurden verletzt, neun davon ſehr ſchwer.

Normanne mit Huguenin

Buresch.

Lacoſte wieder Weltmeiſter

Telegraphiſche Meldung.)
Venedig, 6. Juli.

will. Um den Verkehr zwiſchen beiden Ufern des Canal
ſoll ein großer Tunnel unter

Verkehr in Venedig auf neue Grundlage r ſtellen,

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 7. Juli.

Jn Wattignies in der Nähe von Lille fuhr ein Auto
mit 32 Ausflüglern gegen einene elektriſchen

zertrümmert. Sämiliche

Badener

Gömöri,

reichen

Neue Peters Union Erfolge. Den
die Güte der Peters UnionReifen reiht ſich der große Erfolg beim Baden

Leiningen, ebenſo wie die erfolgreichen Fahrer H. v. Meiſter. Fini Groß

S. m ſchreibt im „8 Uhr Abendblatt“, daß das gerade bei der kurven-
die Ergebniſſe auch zu Peters Union- Erfolgen ſtempelt.

ſtändig wachſenden Beweiſen ſin

Autoturnier würdig an. Der vierfache Klafſenſieger Prinz H. zu

ndel, Scholl, Graf v. Wedel uſw. fuhren Peters Union
ſtrecke und der Sommerhitze unerhört beanſpruchte Reifenmaterial

Auch die „B Z amgut ſo kann er das Rennen nicht verlieren. Bei ſeinem Jm internationalen Handikap, 13 000 M., 2000 Meter, dem Juy MittagW v Z. i Peteretwaigen Verſagen iſt die Frage nach dem Sieger ſchon offen er. Wind-Rennen, erſcheinen vorausſichtlich vier Aus- a Vene un ſclvee Be hel det Wiekckenet 43 e S

Die von ihm zuletzt gezeigte Form nimmt ſehr für Sera pis änder am Start, ein und drei Franzoſen, gegen die len ben e rade W e 43 e gzit „Petersein, ebenſo könnte Mah Jong in ſeiner beſten Form ſeinen ie in deutſchem Beſitz befindlichen Pferde antreten. Nach ſei reifungen übert h m w. r elle aller Be
r v

Grüne Bühne
Harzer Bergiheater

Eröffnung:
Sonnabend, den 14. Juli 1928, 16* Uhr
Shakespeare: „Die beiden Veroneser“,

Lustspiel IBearbeitung: Pabst. Musik: Bornschein.

Bis 20. Juli täglich 16 Uhr

e etr

gesre ratGut. Unllg
III

unt. Leipziger Str.

Ferntuf 26889

Privat- und Ziuk ei-
Unterrieht, Ueber-
setaungen durchJohn Robaon, gebild.

Engländer, erfahrener Lehrer, Kleletstr pt.

Engi., Franz., Span. Ital.
darch Ausländer

um d irKolunterricht.l Direktor Dr. Cooper
Markt 22. T. 2920

Privat-

Toſortag Butterien
MEBI]6 W 7Amp St. RM. 20,
ferag 4 a s
D Ka 6 II d 26,Indian 6 12 v 25,Ia Aurtion Preise trelbleidend!

über 1 Rifon Platten und Zellen

r änred Lusoner,
on Strenien.

Obſtverkauf.
Die diesjährige Hartobſtnutzung

der Rittergüter Vitzenburg, Reinsdorf,
Weißenſchirmbach. Oberſchmon, Klein
eſchſtedt, des Gräflichen Gutes Epiel-
berg und der Grabenmühle bei Vitzen-
durg ſoll am

Mittwoch, den 11. Juli er.,
vormittags 9 Ubr,

im Gaſthofe zu Vitzenburg öffentlich
meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung
verkauft werden.

fr. Dwchert, Halle (8)
empfiehlt ab Dienstag, den 10. d. M.

einen

frischen
Transport
original

belgisene

Prercde
A6tüd friſchmelkende Kühe

ſowie 2 Fochnagende Kühe

ſind zu verkanfen oder degen Schlachtvieh umzn-
lauſch. v. Reideburger Str. 7.

Allein-
vertreterHalle Harz 67

c

OASs GUTE DEUTSCHE MoTORRAO
Vorm.Hermann Wolter, ger Wanne

Fernruf 214 3 22159.

Wasserbeschaffung
für großen Bedarf

durch Tiefbrunnen und Tiefpumpen
H. Anger's Söhne Aht.-Gies., Horheuzen l. Bann

Gröbtes Unternehmen Deutschlands
fUr Grundwasserversorgung aus Tletbrunnen.

Fachingenieurbesuch kostenlos.

Verdingung.
Die Ausführung der
Erd- und Maurer-
arbeiten zur Errich
tung von 3 Wohn-
häuſern für Ober-
beamte in Halle a. S.,
Buddeſtraßße, ſoll im
Wege der öffentlich.
Ausſchreibung ver-
eben werden. Die
erdingungsunter

lagen ſind im Büro
des Reichsbahn
Neubauamtes Halle
2 in Halle a. S.Thielenſtr.?, Zim. 463
zur Einſicht ausge-
legt, können auch
von dort gegen porto-
und beſtellgeldfreie
Einſendung von 5,
Rm. jſür das Ver-
dingungsheft u. von

m. für die
Zeichnungen, zu.
10, Rm. bezogen
werden. Das An-

ebotsheft und dieFeichnungen werden

auch getrennt ab-
gegeben. Die An-
gebote ſind unter der
in dem Leiſtungs-
verzeichnis angege-
benen Aufſchrift an
das vorgenannte

üro einzureichen.
Verdingungstermin
am 24. Zült 1028,
11 Uhr vorm. im
Büro des Reichs-
bahn -Neubauamtes

Halle 2 in Halle a. S.,

hielenſtr. 2, Zimm.
269. Zuſchlagsfriſt
Woch. Reichsbahn-
Neubauamt Halle S
in Halle a. S.

öchnell

Lieſerwagen

30 Zir. Tragkraft
mit Fahrer vermiete
auf Tage und Stunden
Kernruf 245 29

Haltbare, gute
dohunsenke

empf. H. Schnee Nchf.
Gr. Stoinſtr 43

Danksagung

Von meinen Schmerzen
befreit, gebe ich allen,

ie and

Gicht, Ischias und

Rheumatismus
leiden, koſtenlos Aus
tunſt, wie ich in kurzer
Zeit für wenige Mark
geheilt wurde. 15 Pf.

für Porto erbeten.

B. Fischer,
Kalkverge 319.
Bezirk Potsdam.

Wir benötigen ſofort
einen gebrauchten

Kochherd.
Größe der Herdplatte ca.
165 82 cm, Feuerung
iinks, mit Waſſerſchiff
emailliert oder lackiert.
Sofort. Angeb. an Central
Ankaufſtelle, Halle (Saale)
Merſeburger Str. 17/19

Verkaufe

Selbſtgeſertigte

ſtets auf Lager. 3884
GeorgQuinque, ſtraße 11.

Gaſtwirtſchaſt
Bierp., 22 T. nötig,
Bäck., 2 S., 3 T. D.

leiſch., elekir., 2 T.We la Kunc, Löu.-
Staßfurt. Tel. 3658.

Jg. Schäferhund
zu verkaufen. Lindecke,
Beeſener Straße 23.

Stafſ
clünger
ieſerr villiger als ſe e
Konkurrenz Molkerek-
genoſſenſchaft, Ber
lin N. 4, Nevalisſtr. 5
Norden 6236. 3382

Kleiner Laden
in bel. Straße ſofort zu
verk. Angeb. u. F. J. 1347
an d. Geſchäfisſt. d. Zig.

Schweres belgiſches

Abſatzfohlen
hat abzugeb. Fr. Mertens,
Gerbſtedt,
m

Aufpolſtern
von Sofas u. Matratzen
in und außer dem Hauſe.
K. Scharf, Thomaſius
ſtraße 2, H., II.

Kraftwagen wünſcht,

träglicher Dame

Junggeselle,
29 J. alt, ſelbſt. Kaufmann, vermög. u. eigener

Heirat mit funger, wirtſchaftlicher und ver
aus nur guten

Schlanke Figur und ſympathiſche Erſcheinung
erforderlich. Nur ernſtgemeinte
mit Bild wird zurückgeſandt, erbeten unter
Poſtlagerkarte Nr. 16, Leipzig C 1
Verſchwiegenheit zugeſichert.

Vermittlung ſtreng verbeten.

Sſellenangebote

da Vollwaiſe, baldige

Kreiſen.

Zuſchriften

Gewerd mäßige

Frauen
zum Zeitungen austragen

gesueff.
Halleſche Feitung, keipziger Straße 61/62

Für den 16. Juli oder
1. Auguſt ſuche ich für
meine Mühle und Land-
wirtſchaft (leichter Boden)
einen 17--20 jährigen

Wirtſchafts
gehilfen.

Lohn nach Uebereinkunft.
Rudolf Grubel, Neumühl
bet Beuterſitz. 3685

Ledigen

Geſchirrführer
ſucht Voigt, Holdenſtedt
(Kreis Sangerhauſen).

Väckerlehrling,
Sohn achtbarer Eltern
für ſofort oder ſpäter
Flucht Ernſt Kittel,

äckermeiſter Trödel 16

jungerBernſstäſiger
Mann findet
frdl. Schlafſtelle.

LVohnnng
3--4 Zimmer, ſofort oder
um Herbſt, evtl. gegen
bſtand oder

falls Tilgung in Monaus
raten wöglich iſt, geſucht.
Angebote unt. E. H. 1324
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Vermietungen

Zum 1. Auguſt zwei
große, gut möblierte

Zimmer
evtl. mit Klavier undKüchenbenutzung in gut.

auſe zu verm. Frau
r. Mechau, Advokaten-

weg 1, part.

Gut möbl. Wohn
u. Schlafzimmer
an berufstät., ſol. Herrn
zum 1. Auguſt zu verm.

e

bringen wir für das Geschätftsjahr 1927 als
Dividende aut die im Kalenderjehr 1927
schedensfret verlaufenen Versicherungan
zur Ausschüttung. Die dividendeberech-
tigten Policen-Inheber wollen sſch an die
zuständigen Beztrksdirekttionen wenden

Keiner versäume slch zu spät gegen die Schäden der Krankheit
zu versichern.

93 „Gedevag““
Krankenversicherung mit Gewinnbetelligung.

s Bitte auss cheiden
Firma

Gebr. Gerus
Sub- Direktion der J 6efewvagee

III (e822
Königstr. 14

Ich bitte um unverbindliche Zusendung Ihbres Prospektes,
unverbindlich bei mir vorzusprechen.

Name
Adresse:

ommersprossen
werden unter Garantie in 6 Tagen beseitigt; ferner Pickel,
Mitesser. Griebkörner, Leber flecke. Warzen. Gesichtshaare
usw. 22 jährige Praxis, glänzende Erfolge, viele Dankschreiben.

J. Ehlera RAaba, Magdeburg, Kölner Straße 18.,
Jeden Donnerstag 10-7 Uhr, Filiale Hallo (S.), Stornstr, Il

Streiberſtr. 42 l, rechts. Vitt.ScheffelStr. 1 p. r.

I

Tr äb e

e

e

A nlauſeklu in Salon u Loge
Tun 200mM, Sie tomyl. miſt Lederſt. v. Rm. F

180 em, Eiche kompl. mit Lederſt. v. m. J. bie m. O.
160 em, Ciche, kompl. mit Lederft. v. e bis Rm. S.
Birke pol. komplett mit Polſterſtev m. g W bis Rm, 1450.

Jl Vahagoni, komplett mit Matr. ver R.
Teſkorſ z ä Sike pol, komplett mit Matr. v. n De bis im

Sia
w bis m. 1200.

bis R

Viſlegä quge, 190 em, Sqruu, mine a B. ryu 7050.

n hä aur. Se em. i m. 1500le v än.D27 laliert d d e vent n. 49
Große Auswald in Flurgarderoben C e es,

einz. Täsohe, Sääie e
Guten Kunden und Feſtbeſolseten bei entſprechender Anzahlung

T gegen Teilzahlung zu gleichen Preiſen.

verſie
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Wenn jemand eine Reiſe tut
Poſtaliſche Winke für die Reiſezeit

Es kommt noch immer recht häufig vor, daß die auf Reiſen
gehenden Poſtkunden zu ihrem eigenen Nachteil mehr oderweniger außer acht jaſen, inwieweit ſich We Beziehungen zur

Poſt durch die Abweſenheit vom regelmäßigen r
anders als ſonſt geſtalten. Daher dürfte es von Nutzen ſein, in

kurz hinzu-
weiſen, was für den innerhalb der deutſchen Grenzpfähle reiſen-
den Jaee- wiſſenwert iſt.

unächſt ſollte es ſelbſtverſtändlich ſein, daß jeder, der
ſeinen Wohnort auf einige Zeit verläßt und z die ununter
brochene Zuſtellung der für ihn eingehenden Poſtſendungen und
Telegramme Wert legt, ſeiner Zuſtellpoſtanſtalt einen
ſchriftlichen Nachſendungsantrag übergibt oder zu

ehen läßt. Für dieſen Zweck wird bei allen Poſtanſtalten ſowie
i den Zuſtellern ein beſonderes Formblatt bereitgehalten und

unentgeltlich abgegeben. Wer dieſes Formblatt deutlich und
apofa tig ausfüllt leider e dies oft recht unvollſtän-ig hat ſchon ſelbſt das Weſentlichſte dazu beigetragen, daß

in der Uebermittlung h Poſtſachen keine unerwünſchte
Unterbrechung eintritt. Beachtlich iſt, daß es dem Empfänger
unbenommen bleibt, beſtimmte Arten von Poſtſendungen
z. B. Pakete, Wertſendungen uſw. von der Nachſendung ausſchließen. Für dieſen San empfiehlt es ſich jedoch, eine Per
u am Wohn oder regelmäßigen Aufenthaltsorte zum

mpfange ſolcher Sendungen durch eine bei der Zuſtellpoſtanſtalt
niederzulegende ſchriftliche Poſtvollmacht ausdrücklich zu ermäch-
tigen, da die Sendungen ſonſt u. U. als unzuſtellbar behandelt
werden müſſen. Einſchreibbriefſendungen ſowie Wertbriefe und
verſiegelte Wertpakete bis 1000 Reichsmark oder die zugehörigenAblleſerungeſcheine und Paketkarten ſowie Poſt- und Zahlungs-

anweiſungen letztere bis 1000 Reichsmark werden aber
ohne weiteres an die in der Wohnung etwa zurückgebliebenen
erwachſenen Familienglieder ausgehändigt, falls der Empfänger
die Nachſendung ausgeſchloſſen hat. Hinſichtlich der Tele
gramme iſt ausdrücklich zu erklären, ob die Nachſendung
überhaupt gewünſcht wird, ſowie bejahendenfalls, ob ſie tele-
graphiſch oder brieflich erfolgen ſoll. Po ſt-
und Zahlungs anweiſungen werden auf dem Poſt-
wege nachgeſandt, wenn die koſtenpflichtige telegraphiſche Nach
ſendung nicht förmlich beantragt iſt. Jn allgemeiner Hinſicht iſt
zu beachten, daß die Nachſendung aller Arten von Poſtſendungen
grundſätzlich ausgeſchloſſen bleibt, wenn der Abſender dies
durch einen Vermerk in der Aufſchrift, der bei Paketen auf der
Paketkarte wiederholt ſein muß, verlangt hat.

Falls der Empfänger vor der Abreiſe nicht in der Lage iſt,
ſeine Wohnung am neuen Aufenthaltsort anzugeben, ſteht es
ihm ſelbſtverſtändlich frei, ſeine Poſtſachen zunächſt oder über-
haupt als „poſtlagernd“ nachſenden zu laſſen. Ausgeſchloſſendavon ſind lediglich Briefe mit Zuſtellungsurkunde, Poſtauf-

träge und Päckchen. Die Lagerfriſt für poſtlagernde Sendungen
beträgt 14 Tage vom Tage nach dem Eintreffen. Nachnahme-
ſendungen werden jedoch nur 7 Tage vom Tage nach dem Ein
treffen aufbewahrt. Es iſt Sache des Empfängers, genügend
häufig und rechtzeitig nach etwa eingegangenen Poſtſendungenam Poſtlagerſchalter Nachfrage zu halten. Bei gewöhnlichen

Briefſendungen braucht ſich der Empfänger in der Regel nicht
auszuweiſen. Jnwieweit dies jedoch bei quittungspflichtigen
Sendungen erforderlich iſt, wird weiter unten erläutert.

Die durch Vermittlung der Poſt bezogenen Zeitungen
werden auf Wunſch des Beziehers gegen Entrichtung einer Ge
bühr von 50 Rpf. für jede Zeitung an die Poſtanſtalt des neuen
Aufenthaltsortes überwieſen. Das Verlangen der Ueberweiſung
muß im Nachſendungsantrag unter namentlicher Bezeichnung
der Zeitungen ausgeſprorhen werden. Für jede Weite rüber-
weiſung, nicht aber für die Rücküberweiſung, wird die ge
nannte Gebühr wieder fällig. Sie iſt übrigens doppelt zu ent-

richten, wenn die Ueberweiſung gleichzeitig für den Reſt der
laufenden und für die kommende Bezugszeit beantragt wird.

Ein wichtiger Umſtand wird von den meiſten auf Reiſen
befindlichen Poſtkunden leider oft nicht genügend r
Daß ſie zwar bei ihrer Zuſtellpoſtanſtalt, nicht
aber bei Poſtanſtalten an anderen Orten per-
ſönlich bekannt ſind. Es ergeben ſich daher oft unange-
nehme Ueberraſchungen, wenn quittungspflichtige Sendungen
(z. B. Geldbeträge, Wertſendungen uſw.) in Empfang genommen
werden ſollen, der Zuſteller oder Ausgabebeamte aber die
Herausgabe mangels genügenden Ausweiſes ablehnen muß. Als
vollgültige Ausweispapiere gelten von Behörden
für beſtimmte Perſonen ausgeſtellte Papiere, die eine Per onen
beſchreibung, ein beglaubigtes Lichtbild und die eigenhändige
Unterſchrift des Jnhabers enthalten, wie Päſſe, Paßkarten uſw.,
ſofern ſie in einer dem Beamten bekannten Sprache abgefaßt
ſind. Wer nicht über ſolche Ausweispapiere verfügt, tut gut, ſich
bei ſeinem Zuſtellpoſtamt eine Poſtausweiskarte aus-

Auch in der Sommerfrische,
im Kurort und auf Reisen

wollen Sie mit der Heimat in enger Fühlung
bleiben und von allen Ereignissen unterrichtet
sein. Gegen Erstaſtung der Selbstkosten für
Porto und Vewedeung Deson senden wir Ihnen

ie

„Hallescehe Zeitung
nach. Die Gebühren für die Nachsendung

betragen:
unter Streiſband Inland täglich 10 Pf.

Ausland 15 Pt.durch Postüberweisung monaillich 85 Pf.
Geben Sie uns einige Tage Vor Ihrer Abreise
die genaue Adresse an, damit wir für
zuverlässige Zustellung Sorge tragen können.

Verlag der „Halleschen Zeitung“, Halle (Saale).

ſtellen zu laſſen. Dieſe gilt drei Jahre und koſtet nur 50 Rpf.
Wer es verabſäumt hat, ſich von der Poſt anerkannte Ausweis-
papiere zu verſchaffen, kann die Aushändigung quittungspflich-
tiger Sendungen nur beanſpruchen, wenn er einen Bürgen bei-
bringt, der bekannt und vertrauenswürdig iſt und deſſen
Zahlungsfähigkeit außer Zweifel ſteht. Der Bürge muß die
Empfangsbeſcheinigung mit dem Zuſatz „als Bürge für recht-
mäßige Aushändigung“ mit unterſchreiben.

Daß die Deutſche Reichspoſt in den Poſtkreditbriefen
eine Einrichtung geſchaffen hat, deren ſich der reiſende Poſt
kunde unterwegs mit großem Vorteil bedienen kann, iſt noch
immer nicht genügend bekannt. Wer einen Poſtkreditbrief be-
ſitzt, braucht ſtets nur ſoviel Bargeld bei ſich zu führen, als er
gerade benötigt, und hat jederzeit die Möglichkeit, a Bar-
mittel bei der nächſten Poſtanſtalt zu ergänzen. Poſtkreditbriefe
werden auf alle durch 100 teilbaren Summen bis zu 5000 Rm.
ausgeſtellt und gelten ſechs Monate, vom Tage der Ausſtellung
an gerechnet. Beſtellungen nimmt jede Poſtanſtalt entgegen.

Poſtinfpektor Fritz Schneider.

Füitteldeutſchland
Bad Liebenſtein (Thür. Wald).

Der Beſuch des bekannten Herz- und Nervenheilbades, deſſen
Indikationen durch den neuerbohrten Kohſalzſprudel ſich nun
mehr auch auf Stoffwechſelkrankheiten beziehen, hat ſich im Ver-
gleich zum Vorjahre wiederum beachtlich gehoben. Bis jetzt zeigt
ſich eine Steigerung um etwa 20 Prozent, das bedeutet im Ver-leich zum Jahre ikes eine Zunahme von annähernd 50 Prozent.

Für die für einen vollen Erfolg der Kur notwendige Ruhe wird
durch die Badeverwaltung gere Selbſtverſtändlich werden auch
Unterhaltungen durch tägliche Kurkonzerte, Theater, Reunions,
tägliche Nachmittags- und Abendtanzveranſtaltungen im Kur-
haushotel geboten. Eleganteſte und einfahere Hotels, zum
größten Teil mit fließendem Waſſer, Penſionen, Privatquartiere,
Sanatorien werden allen zu ſtellenden Anſprüchen in weit-
gehendſtem Maße gerecht. Proſpekte koſtenlos durch die Kurverwaltung auf nſerderung.

Bad Blankenburg (Thür. Wald).

Der Reichtum an Naturſchönheiten (Schwarzatal) ſowie der
Vorzug einer äußerſt günſtigen geographiſchen Lage haben von
jeher Bad Blankenburg im Fremdenverkehr Mitteldeutſchlands
eine führende Stellung verſchafft. Heute erhellt dies ganz be-
onders aus der Tatſache, daß es als eines der wenigen deutſchen

VBäder und als einziger Kurort Thüringens Anſchluß an den

Flugverkehr hat. Gerade jetzt in der verkehrsreichen ſommer-
lichen Zeit dürfte es für manchen Erholungsſu-henden ein ganz
beſonderer Reiz ſein, ſeine Ferienreiſe nach Thüringen im Fluge
durch die Lüfte zurückzulegen und auf dem Flugplatze Bad
Blankenburg-Saaletal (Rudolſtadt) zu landen, der erſt kürzlich
durch den geplanten zweiten Ozeanflug weltbekannt geworden iſt.
Erſtaunlich kurz ſind die Flugzeiten, die der Luftreiſende für ſeinen
Flug nach Bad Blankenburg benötigt. So ſind es z. B. von Leipzig-
Halle nur 50 und von Erfurt 25 Minuten; von Berlin, Hannover,
Frankfurt a. M. und Chemnitz etwa 2 Stunden; von Stuttgart,
Hamburg und Bremen 3 und von München weniger als 5 Stunden.
Der außerordentliche rege Luftverkehr nach und von Bad Blanken
burg beweiſt zur Genüge, daß in unſerer ſchnellebigen Zeit auch
der Kurgaſt und Touriſt die Vorzüge einer Luftreiſe und vor allem
den Zeitgewinn gegenüber anderen Verkehrsmitteln ſehr wohl zu
ſchätzen weiß.

Bad Harzburg.
Mit Anfang Juli iſt unſer Badeort beſonders von Kurgäſten

belebt worden. Die beſonderen Vorzüge finden immer wieder
neue Freunde und der Stamm der alten Kurgäſte weiß, was ihm
an Schönheiten und Annehmlichkeiten geboten wird. Für die
zweite Julihälfte und für Auguſt dürfte Bad Harzburg nach den
bereits vorliegenden Anmeldungen ſtark beſetzt ſein. Es finden in
Harzburg nicht nur eine Reihe guter Sonderkonzerte erſter Kräfte
ſtatt, ſondern auch eine Reihe guter anderer Darbietungen iſt vor
geſehen. So wird am 12. Juli vor dem Kurhauſe ein großes
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Feuerwerk abgebrannt und gleichzeitig eine beſondere Jllumination
des Burgberges ſtattfinden. Damit die Jugend auf ihre Koſten
kommt, wird am 18. Juli das übliche Kinderfeſt ſteigen, das mit
allen möglichen Beluſtigungen für die Jugend kommen und mit
einem Lampionzuge für die Kleinen ſeinen Abſchluß finden wird.
Beſonderes Jntereſſe aber wird das große Tanzturnier finden,
das am 11. Auguſt ſtattfinden wird. Teilnehmer der erſten Tanz-
klubs ſind wie immer ſicher und den, Freunden des Tanzſportes
wird ſo ganz Beſonderes geboten werden.
Bad Grund (Oberharz).

Die Zerſtörungen, die das Unwetterunglück über unſer Berg-
ſtädtchen gebracht hat, ſind, ſoweit ſie die Stadt ſelbſt und die
Kureinrichtungen betreffen, beſeitigt. Der Kurbetrieb erleidet in
keiner Weiſe eine Unterbrechung oder Einſchränkung. Das
Fichtennadelbad konnte ſeinen Vollbetrieb wieder aufnehmen.
Lediglich einzelne Spazierwege ſind durch die maſſenhaft auf ſie
geſtürzten Hochſtämme für einige Zeit noch geſperrt. Die geſell-
ſchaftlichen Veranſtaltungen der Kurverwaltung waren mit Rück-
ſicht auf das Unglück, das den Ort ſo plötzlich heimgeſucht hat, bis
für einige Tage eingeſtellt, werden am Sonntag wieder auf-
genommen. Erſt jetzt kann man überſehen, daß es der überaus
geſchützten Lage des bebauten Ortsteiles zu verdanken iſt, wenn
ein größerer Schaden für Menſchen und an Sachen in der Stadt
ſelbſt verhütet worden iſt.

DBſtdeutſchland
Bad Salzbrunn.

Auch während der r die nun dennt J

beginn mit verſtärktem Verkehr einſetzt, bietet Bad Salzbrunn in
Schleſien ſeinen Gäſten neben ſeinen vortrefflichen Kur-
einrichtungen abwechſelungsreiche Unterhaltungen. Am 10. Juli
beginnt für die Dauer von 5 Wochen das Gaſtſpiel der fr. Hof-
ſchauſpielerin Hanſi Arnſtädt mit ihrem Enſemble, in dem
namhafte Mitglieder Berliner und Münchener Bühnen unter der
künſtleriſchen Leitung von Karl Heinz Klubertanz vom Luſtſpiel-

Berlin mitwirken. Spieltage am Dienstag, Donnerstag und
Sonntag jeder Woche. Die Badedirektion iſt damit den Wünſchen
des theaterliebenden Publikums nach
gekommen.

AUeſtdeutſchland
Starker Beſuch in Vaden-Baden.

Das weltberühmte Thermalbad im Schwarzwald ſetzt den
Aufſtieg von 1927 auch in dieſem Jahre fort. Während im Halb-
jahr 1927 40 526 Ankünfte regiſtriert wurden, belief ſich die Zahl
der ſeit 1. Januar bis 30. Juni 1928 angekommenen Fremden auf
45 530, alſo ein Plus von 5004. Beſonders bemerkenswert iſt die
Zunahme der Ausländer. Jm 1. Semeſter 1927 5461, im 1. Halb-
jahr 1928 6614, d. h. eine Zunahme von 1153. Nordamerika
ſandte bis jetzt 1742 (1557) Gäſte, Holland 1119 (981), England
743 (467) und die Schweiz 1038 (721). Nach den vorliegenden
Anmeldungen wird auch der Beſuch im 2. Halbjahr alle bisherigen
Ziffern übertreffen und Baden-Baden wieder eine Rekordſaiſon
bringen.

Büddeutſchland
Bad Tölz.

Der Kurbeſuch des Bades Tölz, der, wie ſchon gemeldet,
größere Frequenz als im letzten Jahre aufweiſt, hat ſich weiter
hin ſehr günſtig entwickelt. Das größte deutſche Jodbad mit der
ſtärkſten Trinkquelle erfreut ſich von Jahr zu Jahr eines
größeren Zuſtroms nicht bloß aus allen Gegenden Deutſchlands,
ſondern auch gerade in letzter Zeit aus Holland, Schweden, Eng
land und Ungarn, Dänemark und Polen. Außer europäiſchen
Ländern ſteht Südamerika an erſter Stelle, dann folgen Nord-
amerika und Auſtralien. Zu den bisherigen Veranſtaltungen ſind
in den verſchiedenen Häuſern, ſo auch im Kurhaus r
reiche Veranſtaltungen getroffen worden. Die verſtärkte Kapelle
des Kapellmeiſters Albert aus Bremerhafen, welcher ſich außer-
ordentlicher Beliebtheit erfreut, veranſtaltet große Synfonie-
konzerte. Der Reitſport, der in dieſem Jahre zum erſtenmal ein
geführt und außerordentlich beliebt iſt, dürfte eine Anregung für
die Kurgäſte darſtellen, wie ſie wohl kaum in einer Gegend als
wertvoller erſcheint.

DBſtſee

Möglichkeit ringeeng

Ein buntes Sommerprogramm in Zoppot.
Das in reizvollſter Landſchaft gebettete Oſtſeebad Zoppotk,

deſſen großer Anziehungspunkt das in vollſtem Betriebe ſtehende
Kaſino iſt, wird den diesjährigen Beſuchern außerordentlich
reiche Abwechſlung bieten. Der Glanzpunkt iſt wie immer die
große Sportwoche vom 8. bis 15. Juli. Aus dem überaus reich-
haltigen Programm heben wir nachſtehend die hauptſächlichſten
Veranſtaltungen hervor. Die Eröffnung der Sportwoche erfolgt
am Sonntag, 8. Juli, im neuen Großkurgarten. An die Eröff-
nung ſchließen ſich Freiübungen von 250 Turnerinnen auf der
Seeſtegplattform. Am Na-hmittag ſindet ein Pferderennen des
Danziger Reitervereins ſtatt, ſerner ſind noch Tennis- Wettkämpfe
vorgeſehen, die während der ganzen Sportwoche fortgeſetzt werden.
Der Montag, 9. Juni, bringt eine Eymkhanaga des Danziger Motor-
radklubs und der Motor-Sportabteilung der Schupo auf dem
Manzenplatz, der Dienstag, 10. Juli, die Olympia-Endaus-
ſcheidungskämpfe für Amateurboxen ſowie ein Wurftauben-
Kartenſchießen und andere ſchießſportliche Wettkämpfe, die am
Mittwoch, 11. Juli, fortgeſetzt werden. Am Donnerstag, 12. Juli,

Gegen Gicht, Stein und Stoffwechſelleiden! Ermäßigte Pauſ“alkuren (mindeſtens) 5 Wochen: Pauſchalpreis Mk 189,
Jm Kurhaus: Wochenpauſchalpreis Mk. 80,50, im Badehoſ: Wochenpauſchale Mk. 105,

e

t (Bewilligung von Kreditünren auf Antrag).
Auslunft auch über Hautkuren durch die Badeverwaltung.
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„Rheinstein“,

S bitlige D-zug Sonderreisen
am 12. Juli, 2., 46. und 30. August, 20. September 1928

unter Mitwirkung
der RHEMNSCHEN VERKEHRSVERBANDE

kombiniert oder jeder Tell als selbständige Reise:

intern, PRESSA in Köln,

z RHENTOURBahn- u. Autfo- z Wiesbaden RKöln,

n PARIS eFührung in kleinen Gruppen à je 25 Personen durch keine
„Schablonen“- sondern speziaſführer der „PRESSA“, der
RHEINISCHEN VERKEHRSVERBANDE und des INTER-

NATIONALEN REISEBUREAUS, Köln.
Kostenlose Prospekte enthaltend h Angaben über
Unterkunft, Verpflegung, Bahn-, Auto-, Dampfer- und
andere Fahrten und alle übrigen in dem Keisepreise
eingeschlossenen Leistungen durch das Reisebüro der
Halleschen Zeittung, Leipziger Strobe 61,62.

Fernruf 237 66.

Fa SoTea m-

Skroſfulose, Rachitis, Blutarmut, Gicht,
Rheuma, Krankheiten der Haut, Atmungs-

und Verdaouungsorgane
Auskunft durch die Badever waltung

findet ein Fechtturnier und ein Kleinkaliber-Wettkampf ſtatt.
Außerdem bringt dieſer Tag, der bekanntlich der „große Tag“ der
Sportwoche iſt, den hergebrachten großen Blumenkorſo mit
Preisbeſtimmung durch das Publikum und abends das üblichegroße Feverweri, Am Freitag, 18. Juli, findet die Fortſetzung
des Fechtturniers und des Kleinkaliber-Wettkampfes ſtatt. Für
Sonnabend, 14. Juli, iſt ein Geräte-Kunſtturn-Wettkampf im
Großkurgarten vorgeſehen, und abends um 9 Uhr findet ein
Sportball mit AmateurTanzturnier ſtatt. Für 12 Uhr nachts iſt
der Start des A. D. A. C., Gau XV, r Nachtſternfahrt nach Oſt
preußen angeſebt. die am Sonntag, 15. Juli, mittags 12 Uhr, am
Kurhaus endet. Des weiteren bringt der Sonntag noch ein Pferde
rennen des Danziger Reitervereins und ein ußballWettſpiel,
womit die eigentl ihren iß findet. An dieſe
ſchließt ſich vom 15. bis 22. i eine Waſſerſportwoche an.
Ein beſonderes Ereignis bilden die r der Zoppoter
Waldoper, die bekanntlich unter Prof. Dr. Max v. Schillings
und Oberregiſſeur Hermann Mertz Wagners „Parſifal“ in aller
erſter Beſetzung herausbringt.

Nordſer
Vorkum.

Aus Nordſeebad Borkum hören wir, daß dort das herrliche
Sommerwetter anhält. An beſonderen Veranſtaltungen ſind
folgende für den Monat Juli vorgeſehen: In jeder Woche Feuer
werk, am 15. Juli: Pferderennen, vom 19. bis 22. Juli: allge
meines Tennisturnier (Anmeldungen bis 17. 7. für auswärtige
Teilnehmer), am 28. Juli: Schwimmfeſt und am 29. Juli:
Heimatſpiele.

Vom Kriegshafen zum Nordſeebad.
Nach dem r 1918 drängte ſich der Marineſtadt

Wilhelmshaven von ſelbſt der Gedanke auf, als Nordſee
bad zur Geltung zu kommen. Jn dieſem Sinne hat Wilhelms-
haven in den letzten Jahren eine lebhafte Werbetätigkeit ent
faltet. Die ſteigende Beliebtheit dieſes Nordſeebades wird durch
folgende Ziffern gekennzeichnet: 1925 3000, 1926 5000, 1927

8000 Kurgäſte. Jm vergangenen Jahre haben die ſtädtiſchen
Körperſchaften für die Schaffung moderner große
Summen zur Verfügung geſtellt. Unmittelbar am eresufer
mit Richtung nach Süden ſind fünf modern eingerichtete Strand
häuſer mit zahlreichen Logierzimmern geſchaffen, eine Strand
halle mit fein eingerichteten Erfriſchungsräumen, ein Seewaſſer-
Aquarium, Wandelhallen, einige hundert maſſive An und Aus
kleidezellen, Einrichtungen für warme Seebäder, ein großer Leſe
ſaal, eine Milchkurhalle, eine breite Kurpromenade uſw. Die
architektoniſch vornehm wirkenden Klinkerbauten erſtrecken ſich
über eine Front von einem halben Kilometer. Geplant ſind noch
weitere Einrichtungen für Moor- und Schlammbäder. Der bei
Wilhelmshaven gefundene Wattſchlamm iſt B. als vorzüglicher
Erſatz für Fango anzuſprechen. Für Moorbäder ſteht in unmittel-
barer Nachbarſchaft das erforderliche Material in vorzüglicher
Beſchaffenheit und großen Mengen zur Verfügung. Die be-
ſonderen Wilhelmshavener Verhältniſſe geſtatten es, alle Kur
mittel zu ſehr mäßigen Preiſen anzubieten.

Ausland
Ungeſtörter Badebetrieb am Lido.

Ueber den Brand des Badereſtaurants am Lido, über den
unter dem erſten Eindrucke des Geſchehens alarmierende und zum
Teil übertriebene Schildevrungen veröffentlicht wurden, erhalten
wir von der Generaldirektion der Compagni Jtaliang dei Grandi
Alberghi als Beſitzerin der dortigen Strandanlagen und Groß-
hotels die Mitteilung, daß der Badebetrieb am Lido in keiner
Weiſe geſtört oder beeinträchtigt iſt. Dank dem ſofortigen und
umſichtigen Eingreifen der Feuerwehr war der Brand raſch loba-
liſiert und konnten ſelbſt die in unmittelbarer Nähe des Brand-
objektes liegenden Badinſtallationen, uſw. des ſogenannten

„öffentlichen“ Strandes unverſehrt erhalten werden. Für den
für die Gäſte der Hotels „Excelſior“ und „des Bains“ reſer
vierten Privatſtrand beſtand überhaupt keine Gefahr und zeigte
der Lido ſchon am nächſten Tage das gewohnte bunte und e
bewegte Bade und Strandleben der Hochſaiſon. Der Wiederauf-
bau des „Stabilimento,“ das mit ſeinen großen, ins Meer vor
gebauten Teraſſen und mit den vielen im Vordertrakt unter
gebrachten Verkaufsläden ein Sammel und Lieblings Aufenthalt
des nicht badenden Publikums war, wird ſofort in Angriff
genommen.

Bevorzugte Amerika-Einwanderung
Wie uns die Halleſche Vertretung des Norddeutſchen Lloyd

mitteilt, hat der Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika
einen Geſetzentwurf unterzeichnet, nach dem den Frauen und den
minderjährigen Kindern unter 21 Jahren von den geſetzlich in den
Vereinigten Staaten zugelaſſenen und dort anſäſſigen Ausländern,
vom 1. Juli 1928 ab, bevorzugt das Einwanderungsviſum nach
Nordamerika erteilt werden kann. Nähere Auskünfte erteilt
das Lloyd-Reiſebüro Halle (Saale), L. önlicht, Bankgeſchäft,
Preußenring Stadt Hamburg“).

Reiſeliteratur
Dresden, Fe Schweiz, Oſt-ErzgebirgeAllen denen, die esden, die Sächſiſche Schweig oder das

öſtliche Erzgebirge beſuchen wollen, bzw. einen Sommeraufent
halt in dieſen Gegenden ſuchen, wird empfohlen, ſich die Führer
„Dresden im Bild“ oder den „Ratgeber“ bei der Auswahl von
Sommerwohnungen und Wanderungen im Gebiete der Sächſiſchen
Schweiz kommen zu laſſen. Dieſe Führer werden, ſolange
Vorrat reicht, vom Dresdner Verkehrsverein mit je 50 Pfennig
abgegeben. Verſand nach auswärts durch Dr. Spohr,
Dresden-A. 1, Räcknitzſtvaße 3, gegen Voreinſendung von te
75 Pfennig (zuſ. alſo 1,50 Mark) in Marken. „Dresden im
Bild“ enthält etwa 100 Bilder von Dresden und der Dresdener
Galerie, ferner einen dreifarbigen Stadtplan. Der „Ratgeber“
enthält u. a. etwa 70 Abbildungen, 28 zweifarbige Wander bzw.
Ueberſichtskarten, ſowie einen Anhang mit den in Betracht kom
menden Eiſenbahn-, Dampfſchiff- und Autobusfahrplänen.

Storms Reiſeführer „Die Nordſee“ Vd. I,
burg, Helgoland, die nordfrieſiſchen und ſchleswig-holſteiniſchen
Jnſel- und Küſtenbäder, die Halligen, M. 2.50. Bd. II Bremen,
Helgoland, die oſtfrieſiſchen und oldenburgiſchen Jnſel- und
Küſtenbäder, M. 2.50. Verlag Kursbuch- und Verkehrs-Verlags-
Geſellſchaft m. b. H., Berlin SW 68. Jn unſeren Tagen noch
auf die große geheimnisvolle Heilkraft unſerer deutſchen Nord
ſee hinzuweiſen, wäre überflüſſig. Dank der Erfolge vieler
Hunderttauſender, die ſeit Menſchenaltern alljährlich die Küſten
und Jnſeln dieſes trotzigſten aller Meere aufſuchen und geſtärkt
an Körper und Seele auf ihren Kampfplatz im Leben zurück
kehren, wird die Nordſee von Jahr zu Jahr ein immer begehr-
teres Reiſeziel. Auf alle wichtigen Fragen, die ſich für den
Bäderbeſucher der Nordſee ergeben, eingehenden Beſcheid zu er
teilen, iſt Sinn und Zweck der beiden oben genannten Bände.
Sie wollen den vielen Tauſenden von Beſuchern für Erholung
und Wanderung der rechte Freund und Begleiter ſein, ſie neben
den Schönheiten der „Deutſchen See“ auch die Eigenart ihrer
Erſcheinungen, ihrer Bäder, Küſten und Bewohner kennen lehren.
Ueber alle Reiſewege und Verbindungen der großen und kleinenOrte und vom Feſtland zu den nfeln geben ſie ausführlichen

Beſcheid und Rat und ihre zahlreichen Karten und Pläne werden
jedem Reiſenden eine ſchnelle, überſichtliche Orientierung mög-
lich machen.

Alle Reiſe und Bäderproſpekte ſind im Reiſebüro der
„halleſchen Zeitung erhältlich.

Verantwortlich: H. E. Weinschenk.

Thüringen
„Wenn Erholung nicht Luxus das Ziel,

Wähle als
Nordseebad nur Rüstersiel!“
Auskuniſt Badeverwaltg. Einheitspreis RM öb.

Landaufenthalt an der Nordſee
Thomsens Landhaus
Privatpenſion Borgſum. Föhr, ruhiger
Ort Penſion v. 4,50 bis 6,650 M. Proſp. frei.

Die Dornburger Schlösser
Goethes Lieblin saufenthalt Halles be-
liebter Tagesaus lug Prächtige Buchen-
waldungen Direkte und bequeme Zug-
verbindung (Sonntagsfahrkarten) Gute

Autostraben.

„Blaues Sohild“
Bekannt. Haus Gegr. 1612 Spez. Forellen
u. Saale- Aale Fremdenzimmer Pension

A. D. A. C.- und Kanustation
Fernrut: Dornburg 2 Prosp. gratis.

Luftkurort und Sommerfrische
Benignengrün-Wurzabaoh

Die Perle des Thür. Waldes. Pens. M.Gute Verptl. Prosp. durch Hotel Hammer,
Besitzer: G. Chyba.

Luftkunurort und SommerfriseheManebaceh (Thüringerwald, 565--800 m
Hotel u. Pension. Dur sehönen Ausgieht

Tieſtdenſmand

Hotel und Koch-Schwarzer Bock, brunnenbeadhaus
280 Betten, jed. Komfort, Pension ab 11 M.

Bad Flinsberg (Jsergeb.),
Haus Eichendortff. Bestempfohl. Haus,
neuzeitl. einger. gr. Liegewiese. Vorsaison
v 6,60 M. an. Fr A. Winzer. Fernr. 1153

Aelt. u. gr. Haus a. Pl. In nächst. Nähe d.
Hochw. u. d. Bahnh. Schöne Fremdenzim.,
u. Aufenthltsr. Schatt. Gart. Voll Pens
Vorzüghche Verpflegung. Mäbige Preise.
Prosp. kostenlos. Telef. Imenau 108.

DEUTSsChES HOROSEEGSAO
Bahnstation in
Schlesw.-Holst.
Grüner Strand
Wattenlaufen

vacdepötze t. Ses-, Sennen- u. Luftböder, Warwba

Führer umsongt durch die Badererwaltungy

Binz auf Rügen
Wikinger Hof direkte Strandlage,
erstkl. Zimmer u. Verpflegung. Fernruf 85

GOsetseepact Kingst.Pension „Am Meer“, idyllisch gelegen, 1 Min.
vom Strand.
pilegung.
ohne Balkon

Gute Pension, reichliche Ver-
ſschöne. sonnige Zimmer mit und

Gute Betten. Zimmer frei.

Luftkurort Allrode (Oſstharz)
preliswerte Sommerfaisehe.

Auskunft und Prospekt durch den Harz-
klub-Zweig verein Allrode.

Mellenhach In Thür.
PpPension Weibenburg,

Restaurant u. Caté.
ob. Schwarzatal, direkt am Walde.
Gemüilicher Erholungsaufenthalt.
Zimmer m. Balkons, Bad, Terrasse,
Garage gute Verpflegune, mäbige
Preise Fernruf 51. munnmmmu

Hönenluftkurort

Rorddeutſchland
lahresbetrieb. Besitzer: Th. Schäter.

Mitteldeutſchland

Solbad Dürrenberg b. Le prig
Kinderheim „GlIü ek
Beste Aufnahme für Kinder gedild.

aut einem eink., idyll. Hof in der
Lüneburger Heide finden Sommer-
gste fräl. Anfuahme. Pension von

00 Mk. an. G. Gevers, Reimerdingen,
Kreis Soltau in Hannover.Gehlberg

mit Schneekopf und Schmücke, 700--1
uber dem Meere, zur 3 bei Stoffwechselkrankheiten. Nachkurv Kissingen usw

Büddeutſchland
Stände. Prospekt. Fernruf.

Mit Sonntagsfahrkartebest. empfohlen. Ausk. Kurverwaltung TN

Sanatorium Am Goldberg
Bad Blankenbaorg VII (Thär. Wald)
Telephon 44. Leitender Arzt: Dr. Kelenburg

Facharzt für innere Krankheiten.

Tnüringerwald„Sohloß Eyba b. Saalfeld“
herrliche Lage gute Zimmer.
Mäßige Preise Prosp. hostenl.

Obernof in Thür.
Wünsgeherse ParK-HRogel.

Vornehmes Familien-Hotel, uvigets
staubfreie SOdlage. Teleph. 7 und 70.

Wippra ca Deutsehes Haus

Bes.: R. Hahn. Foernspr. 4
Im herrlichen Wippertal
Pension 5,50 RM. Prospekt frei
Autohalle Garten Veranden
Sspezialität: ForellenW Lohnend. Ausflug f. Autofahrten

GOBherharz
Riefensbeck-Cammschlacken

köhen- und lunburori
360 700 m

Ruhige, geschützte Lage
Gute Postomnibusverbindung.

Thüringen
direkt am Walde. ruhig und staubfrel.
Kurgäste. welche wirklich Erhotung
suchen, finden freundliche Aufnahme

Emma EBraun, Tambaeh Dietharz.

Ceorgenthal (Thür.)

Kurhaus Schützenhof
das führende Haus am Platze, herrlich
am Hochwald und Hammersese
gelegen. Pension ab Mark 6.
Wochenend Behagliche Zimmer
Stets lebende Fische Schieß- und
Wassersport Autohallen Tel. 7

Kurt Leder.

Hotel und Pension
Gehlberger Mühle

Besseres Logierhaus. Prospekt gratis.
A. Men l.

nach dem schönen Eckartsberga

mit der herrlichen

Eckartshurg.
bei Freiburg.

Herrlicher Wald- und Luftkurort
Hotel Löwen-Post“Haus am Platze. Pension von

5 M. an bei bester Verpflegung.
Sperzialität: Forellen. Posta Plirna (Sächs. Schweiz)

Sommerfrische herrl. Lage a. sonn. Elbe-
strand, Bahnst. Pirna, Dampkferst. Posta,

Sonderfahrt26. Juli S. August
nur 130 Mark.

Autobusverbind., Kur- u. Wannenbäder a.
Platze, Bett von 1.00 Mk. an. Kostenlose
Ausktft. d. d. Ortsverein, e. V. Pirna-Posta,

Abteilung Sommerfrische.

(mwenstaal a. Hodensee

Fremdenheim Pentlon „Alpenblick“,
Kari Schmid, 5 Min. vom neüerbauten
Stran ab ad, neu einger. vorn. Famll.
heim mit herri. Fernblick auf See und
Aipenkette. ft. Klche. Café-Restaurant.

Fugofiawien

fGaragen. r M. 5.50 6,o n aringend erbeten. Dalmatien
Studien- und Erholungsreise
28. Juli 5. August, mit einem
Tag Aufenthalt in Amsterdam
nur 245 Mark.

Rhein u. Mosel
Vergnügungsfahrt, I. 8. August
nur 120 Mark.
Alle Preise verstehen sich ein-
schließlich aller Ausgaben für
die gesamte Reise.

Behagl. Erholungsaufenth. in Villa a. Meere
Pens. Preis 6.-- RM. täglich. Major a. D.
Diemer v. Wiliroda, Zara (Dalmatien).

7

R T Onächst des Domes

Oberbayer. Voralpenland.
Luft- und Wasserkurort.
Herrliche Lage m. waldr. Umgeb.
Ruder- und Segelsport. Fisch-
gelegenheit. Gute preiswert. Unter-
kunft in Gasthöfen und privat.
Gute Verbindungen mit München,
Augsburg u. Garmisch-Innsbruck.
Auskunft durch Verschönerungs-

und Verkehrsverein.

Galleria de Cristoforis 66
MaSige Prelse

StrandseebadSpezialprogramme (kostenslos)
Auskunft und Anmeldung
Reisehüro dor
Hallischen Zeitung

ſeinen ennmnein,

MAoderner Comfort

(ltalien)

7 f R an der Dalmatin. Küste

Komplette Pension von 20 -28 Lire in der
Hochsaison. Auskünfte u. Prospekte m.t
Preisen durch den Vereia Pro Zara

30 Min. Bahn. ab Nürnberg. beq. Verbind.
Wa dr. Geg. sch. Zimm. nahe Austi. pro Tag
4.00 RAM, pr. Verptl., v. läng Aufenth. Ermäb.

g. Fortſet

Es
inſzenie
mit ihr

chunhen



g. Fortſetzung.

Schon r man erkennen müſſen, die Spionage
eins der erfo und für den Gegner gefährlichſtenKriegsmittel iſt. r Spion, der ſich in den dlenſt irgend
eines Landes ſtellt, daß ihn bei einem Gefaßtwerden
re im Kriege ſogar der Tod.eſe Strafen veranlaſſen ihn zu immer raffinier
teren Mitteln und Liſten, und von dieſen Mitteln haben wir
bereits eini chnende Beiſpiele veröffentlicht. Wirbezei
&ſer in welchen verſchiedenen Rollen die einzelnen

one aufzutreten pflegen und wie die Uebermittlung der
Nachrichten vor ſich geht. Auch in dieſer Fortſetzung ſoll
noch von der Frau im Spionagedienſt die Rede

Sir W a r x 3 imutſchen onage anden hat un e anderen
ihresgleichen überragte.

Daß eine Frau aber auch imſtande iſt, meiſterhafte Geheim
dienſtarbeit zu leiſten, hat die franzöſiſche Agentin Thérèſe
Prévoſt bewieſen. Die ruſſiſche zariſtiſche Regierung wollte
einſt gern die Jdentität und die amen einer Gruppe von
ruſſiſchen Revolutionären wiſſen, die ihren Wohnſitz an den
Ufern des Genſer Sees in Montreux hatten. Sie wandte ſich zu
dieſem Zweck an das Brüſſeler Internationale Geheimdienſt
hureau“, und dies entſandte in dieſer wichtigen Miſſion Thérèſe
ſetäbne“ Begleitung eines Agenten nach der Schweiz. Die
bildſchöne und junge Theérèſe ſollte hier als ſchwerreiche Erbin
aus Kanada auftreten, die in Begleitung ihres Bruders einen
„trip n Europa unternommen hatte. Da der Führer der
ruſſiſ üchtlinge der ruſſiſchen Regierung bekannt war (er
hi olukowſki und hatte einen 22 Jahre alten Sohn), war
damit der r x gegeben. Bald ſah man den u
Golukowſki täglich mit der ſchönen Kanadierin zu
ſammen, von deren r Reichtum man ſich Wunderdinge
in Montreux erzählte und deren verſchwenderiſches Auftreten
hatte man ihr doch in n 5000 Franken für vorläufige Aus

n ausgehändigt jeden Zweifel verſtummen ließ. Eines
wurde die offizielle Verlobung der beiden be-

r die durch ein von der Braut veranſtaltetes Feſt
eſſen gebührend gefeiert werden ſollte, zu dem, darauf beſtand
die ſchöne Thérèſe, alle ruſſiſchen Freunde eingeladen
werden ſollten. Sie wollte ſelbſt die Einladungen ſchreiben,
aber, ach, dieſe kurioſen ruſſiſchen Namen, ſie ließen ſich wirklich
nicht leicht richtig ſchreiben. Und ſo ſchrieb denn der junge Goln-
kowſki die Namen der einzelnen Gäſte, alſo der Revolutionäre,
lachend ſeiner Braut eigenhändig auf einen Zettel.

Das verhängnisvolle Verlobungsbild
Es kam der Tag, an dem das mit allem Raffinement

inſzenierte Bankett ſtattfand. Nach dem Eis verkündete Theérèſe
mit ihrem ſüßeſten Lächeln, ſie habe 72 eine beſondere Ueber-

chung für ihre Gäſte. Sie möchte dieſen zit Tag ihres
ns gern im Bilde feſthalten und habe zu dieſem Zweck

einen Photographen herbeſtellt, der eine Gruppenaufnahme
machen werde. Dieſer Vorſchlag ſchien aber den Ruſſen durchaus
nicht zu gefallen. r ſeien eine gefährliche Sache,
meinte der alte Golukowſki; wie leicht könnte der ruſſiſchen Ge-
heimpolizei, der berüchtigten Ochrang, ſo ein Bild in die Hände
fallen. Aber Thérèſe wußte alle Bedenken durch die Verſicherung
zu beſänftigen, daß der inzwiſchen in den Saal gerufene Photo

der beſte natürlich, den es in Montreux gab, ſämtliche
üge nur an Monſieur Golukowſki 3 abliefern werde. Und ſo kam denn ein prächtiges Gruppenbild auf

der marmornen Freitreppe des Hotels mit dem lachenden Paar
in der Mitte, von ſämtlichen Revolutionären, zuſtande.
So raſch wie möglich ließ ſich Thérèſe die m von dem Photo
graphen aushändigen, und noch in derſelben Nacht verließen ſie

und ihr „Bruder“ Montreux auf r Jn zweiTagen befand ſich die Liſte mit den Namen der Revolutionäre
in der eigenen ift des jungen Golukowſki ſowie das
Gruppenbild im Beſitz des Brüſſeler „Jnternationalen Geheim
dienſtbureaus“ und Thérèſe erhielt für ihre erfolgreiche Arbeit
ihren klingenden Lohn. Jn St. t r wußte man jetzt
Beſcheid über die Verſchwörer am Genfer See.

Durch Schönheit, Liſt und Schlauheit
Auch die Frauen haben während des Weltkrieges dem

Kriegsgott z n Tribut gezahlt. Und ſo manche Evas-
tochter entdeckte plötzlich im wogenden Buſen ein männliches
Her z, zog kurz entſchloſſen die Hoſen des ſtärkeren Geſchlechts
an, nahm das Gewehr in die zarte Patſchhand und knallte wacker
S den Feind. Hunderte von Frauen aller Nationen haben als
Soldaten den Krieg mitgemacht. Jn Rußland brachte eine beſon
ders mutige Am azone es ſogar bis zum Range eines e
dekorierten Major s, und in der öſterreichiſchen Armee kämpfen
anze Kompagnien junger Ukrainerinnen tapfer für ihr zu
ünftiges Vaterland. Eine andere Reihe von Frauen wieder, die
S männlich veranlagt und den rohen Mitteln der Gewalt
abhold war, ſtellte mehr ihre ſpezifiſch femininen Eigenſchaften,
Schönheit, Liſt und Schlauheit, in den Dienſt des gepanzerten
Mars und betätigte ſich auf dem nicht weniger gefährlichen Ge
biet der Spionage, wohin ſie je nach Veranlagung und Charakter
die Luſt am Abenteuer, die Gier nach Geld oder auch die Liebe
zum terlande trieb, Mata Hari, die exotiſche Tänzerin
und internationale Kokotte, Marguerite Francillard,
die ſchon erwähnte Näherin aus Grenoble, die Schwedin Eva de
Bournonville, die polniſche Prinzeſſin Wiſzniewſka,
um nur einige der Stars unter den käuflichen Agentinnen des
militäriſchen Geheimdienſtes zu nennen, gehören zu dieſer
letzteren Kategorie von Frauen. Sie wurden erſchoſſen oder
wanderten ins Zuchthaus, oder entgingen, auch ſelten, wie
die Prinzeſſin Wiſzniewſka, ihrem Schickſal.

Die tüchtigſte deutſche Kgentin
Den Rekord aber unter allen im Kriege in irgendeiner

Weiſe beteiligten Frauen dürfte eine deutſche Frau auf-
geſtellt haben, die in der deutſchen Armee einen hohen und außer-
ordentlich verantwortungsvollen Poſten innehatte. Sie hatte bei
dem militäriſchen geheimen Nachrichtendienſt der Oberſten
Heeresleitung die perſönliche Leitung der gegen Frank
reich und England entſandten Spione und Agenten. Dieſe Tat-
ſache iſt, ſo wunderbar ſie auch tlingt, authentiſch und wird von
keinem Keringeren als Oberſt Nicolai, dem Chef des deut

Die ſchöne Kanadi

iſt eine außergewöhnlich ſchöne Frau. Sie

inter den Ruliſſen der Spionage
Enthüllungen über den internationalen Geheimdienſt

Von W. G. Chr. C.

ſchen militäriſchen Nachrichtendienſtes, in ſeinem Buche „Geheime
ächte“ ausdrücklich mit den Worten zugegeben: „Es iſt be

zeichnend, daß im deutſchen Nachrichtendienſt ein Kavallerie
offizier aus altem Geſchlecht und eine außergewöhnlich gebildete
Frau es am beſten verſtanden, mit den Agenten, auch den
chwierigſten und verſchlagenſten Elementen, umzugehen.“ Aber
as iſt auch das einzige, was man von deutſcher Seite bisher

über dieſe myſteriöſe Perſönlichkeit e hat. Ein dichter
Schleier des Geheimniſſes umhüllt noch heute dieſe einzigartige
Frau. Selbſt dem franzöſiſchen und engliſchen Geheimdienſt iſt
es trotz aller Anſtrengungen nie gelungen, ihre Maske zu lüften
und ihre Jdentität feſtzuſtellen. ährend ſie bei den Franzoſen
„Mademoisello Doctor“ (sic), la Reine de Pespio e, laGrande Patronne hieß, nannten die Engländer ſie „Frau Doctor
Elizabeth“ und vermuteten, daß ſie Heinrich u Reg ohne
jedoch dafür einen einwandfreien Beweis zu haben. Bekannt
waren dem feindlichen Nachrichtendienſt lediglich ihre zahlreichen
Spitznamen, die die Agenten ihr zulegten und die einer gewiſſen
Jndianer- und Kintoppromantik nicht entbehren, wie „die
ſchwarze Katze“, „der rote Tiger“ uſw.

Wie die „ſchwarze Katze“ arbeitete
Einer der vielen Agenten, die dieſe üppige Blondine mit den

Nerven aus Stahl ohne Bedenken in den Tod geſchickt hat, der
Grieche Konſtantin Kudoyannis, der im Mai 1916 im
Bois de Vincennes wegen Spionage zugunſten Deutſchlands er
ſchoſſen wurde, beſchreibt ſie anſchaulich folgendermaßen: „Sie

beſitzt eine ſeltene
Intelligenz und verfügt über eine ganz unglaubliche Energie.
Sie übt auf jeden, mit dem ſie zu tun hat, einen unwider
ſtehlichen Einfluß aus. Niemand, ſelbſt Offiziere von
hohem Rang, die unter ihrem Befehl ſtehen, g es, ihr zu
widerſtehen. Es iſt vorgekommen, daß ſie Befehle mit dem
Revolverin der Hand gegeben hat. Jhr liegt die Spionage
im Blut, ſie handelt nicht aus Eigennutz, ſondern aus Neigung,
aus Paſſion.“

Ihr Hauptquartier in Antwerpen
Jhr Hauptquartier befand ſich in Antwerpen, dem Zen-

tralpunkt der deutſchen Kriegsſpionage, wo ſie in einem
luxuriöſen Hotel reſidierte. Oft unternahm ſie verwegene
Fahrten im Auto, das ſie ſelbſt ſteuerte, durch Holland, das Ent-
ſendungsgebiet der deutſchen Agenten nach England. Jn den
Straßen von Amſterdam war die elegante Frau eine wohl
bekannte Erſcheinung. Nie jedoch ſah man ſie allein, ſtetswar ſie von zwei Zerkuliſch gebauten Männern begleitet, die,

und das wußte die engliſche wie die franzöſiſche Gegenſpionage
ſehr gut, bis an die Zähne bewaffnet waren, ſo daß es
von vornherein als ausſichtslos erſcheinen mußte, die gefährliche
Spionagedirektrice abzufangen und ein für allemal unſchädlich
zu machen, was man natürlich allzugern gemacht hätte.

wiederholen Sie, was ich Ihnen geſagt habe!“
An einen ihrer erfolgreichſten Agenten, der lange Zeit

unter ihrem Kommando- in Frankreich tätig war, und den ſie
von Paris aus in einer Spezialmiſſion nach London ſandte,
von wo er wichtige Nachrichten über die Verſchiffung der eng
liſchen Truppen nach Frankreich lieferte, richtete ſie, als er zum
erſtenmal in ihrem Büro erſchien, folgende Worte als Jnſtruktion,
aus denen zu erſehen iſt, daß ſie ihr Metier in der Tat gründlich
verſtand. Sie ſagte zu ihm, nachdem ſie ihn eine Weile prüfend
angeſchaut hatte: „Sie ſind gebildet und beherrſchen mehrere
Sprachen. Das iſt viel wert, aber genügt noch nicht. Man muß

Die Schwarze Katze
La Reine de l'eſpionage Mit en und Revolver Jm Dienſt der ruſſiſchen Regierung

erin Thereſe Preveſt und ihre ruſſiſchen Freunde
ewandt, geſchickt, gehorſam, mutig und verweg ſein. Behen Sie alle dieſe Eigenſchaften verſtehe mich auf Phyſio

gnomie und glaube ja. Sie werden ſchließlich ihren neuen Beruf
leidenſchaftlich lieben. Wenn Sie nicht zu ängſtlich ſind und
das Abenteuer lieben, werden Sie ein interefſantes
Leben führen. Noch eine wichtige Mahnung: Seien Sie mäßig,
enthaltſamßdund ſtehen Sie früh auf. Beſuchen Sie die Stätten
des Vergnügens, wenn Sie wollen, aber laſſen Sie ſich in
keine Jntrige ein, denn jedes Land hat ſeine nſpione und
Gegenſpioninnen. Seien Sie vorſichtig, wenn Sie jemand in ihr
Netz ziehen wollen. Studieren Sie den Charakter und die
Lebensverhältniſſe der Leute, mit denen Sie verkehren, auf das
genaueſte. Prägen Sie ſich die Topographie der Oertlichkeiten,
wo ſie zu arbeiten haben, ein. Machen Sie ſo wenig wie möglichſchriftliche Aufzeichnungen, ſchreiben Sie in Chiffreſchrift und

vernichten Sie alles je nach den Umſtänden.
wiederholen Sie, was ich Jhnet geſagt habel!“

Militäriſch glänzend geſchult
Nun machte die „Schwarze Katze“ dem genau

Angaben über die Nachrichten, die er ſenden ſollte, beiſpielsweiſe
über die Stimmung der Bevölkerung, die Au en einer
revolutionären Bewegung und die lichkeiten, ſie hervor

die Verteidigungsmaßnahmen in Paris und die dortigen
ruppenbewegungen, die r in den Häfen von

Boulogne, Calais, Le Havre, Saint-Nazaire und über die für
Heer und Marine arbeitenden Fabriken. Man ſieht, die
„Schwarze Katze“ wußte, worauf es ankam, u war
militäriſch glänzend geſchult. Die Korreſpondengz mit
den in Frankreich arbeitenden Agenten, die unter A. F. (Ant-
werpen Frankreich) mit einer laufenden Nummer regiſtriert
wurden, ging über Genf und vollzog in Geheim Seſr
die obendrein chiffriert war und deren Schlüſſel alle vierzehn
Tage wechſelte. Mit dem Gelde pflegte ſie bei guten Leiſtungen
nicht zu geizen. So erhielt der Grieche Kudohannis monat-
lich 6000 bis 12 000 Franken. Jhre Hand reichte bis über die
Grenzen, und keinen Agenten verlor ſie aus den Augen. Oftließ ſie einen durch den anderen überwachen. Als ſie auf dieſe

So, und nun

nten uere

Weiſe erfuhr, daß der Grieche eine Ligiſon mit einer
fran u Tänzerin aus den mpsClyſées anKerknüpft atte, unterſagte ſie ihm den Verkehr mit ihr das

n es ſei denn, er führe ſeine Geliebte dem deutſchen
achrichtendienſt zu. Die Warnung kam in dieſem Falle zuſpät. Denn die Junge Tänzerin, die zwar für Liebe, aber nicht

für Spionage zu haben war, verriet ihn der Poligei; der unvor
ſichtige Liebhaber wurde erſchoſſen.

Eine der merkwürdigſten Erſcheinungen
des Weltkrieges

Dieſe Frau ging, wenn es darauf ankam, über Leichen und
ſchrak nicht davor zurück, die eigenen Agenten dem Feinde ans
Meſſer zu liefern, wenn ſie Grund z haben glaubte, ihnen zu
mißtrauen und ein Doppelſpiel argwöhnte. it Furcht und
Hoffnung, in der einen Hand Franken- und Pfundnoten, in der
andern den Revolver, ſo hielt dieſe eigenartige r Katze und
Tiger zugleich, das gefährliche Heer der Spione in Schach. Ohne
Zweifel war dieſe Spionagedirektice, die, wie ſie ſelbſt
einmal geäußert hat, ihren ſeltſamen Beruf nicht für einen
Thron weggegeben hätte, eine der merkwürdigſten Erſcheinungen
des Weltkrieges.

(Fortſetzung folgt.)

Mummel um den roſa Diamanten
Das Schickſal eines berühmten

Paris, im Juli.
Jn dem hiſtoriſchen Schloß Chantilly, in dem großen

Turmſaal, wo in hunderten Vitrinen hunderte koſtbarer Schätze
aus längſt entſchwundenen Zeiten, Münzen, Edelſteine, Kron
inſignien, zur Schau geſtellt ſind, gab es dieſer Tage eine
intereſſante Feierlichkeit. Der berühmteſte Edelſtein
der Welt, der roſa Diamant, iſt nach langen Jrrfahrten
in die Vitrine, in der dieſe Koſtbarkeit einſt mit ihrer Farben
pracht die vielen Bewunderer entzückte, zurückgekehrt.

Die Feier ſelbſt, die in Anweſenheit von Vertretern der
Regierung vor ſich ging, bedeutet den Abſchluß eines Romans,
in deſſen Mittelpunkt eben der vielbegehrte roſa Diamant ſtand.
Man erinnert ſich noch an das ungeheuere Aufſehen, das das
plötzliche Verſchwinden dieſes hiſtoriſchen Schatzes weit
über die Grenzen Frankreichs hinaus erregte. Achtundvierzig
Stunden lang ſpielten die Telegraphenapparate in Chantilly und
Paris und forderten alle Behörden der Welt auf, in ihrem
Wirkungskreis die Diebe des roſa Diamanten feſtzunehmen, be
ziehungsweiſe deſſen Weiterveräußerung zu verhindern
Vierzig Detektive werden nach Chantilly entſendet, um
an Ort und Stelle Erhebungen zu pflegen. Ganz ſchlaue Kerle
müſſen die Diebe geweſen ſein, die die elektriſche Signal-
vorrichtung, die bei der leiſeſten Berührung Alarmglocken aus
löſt und die Turmwache auf die Gefahr aufmerkſam macht,
vorher zu demolieren verſtanden. Nur die Strickleiter, die
am Fuße des Turmes gefunden wurde, blieb als einzige Spur
ihres ungebetenen Beſuches zurück. Nicht nur den roſa
Diamanten, ſondern eine große Anzahl anderer Schätze, zum
Beiſpiel auch das Schwert Abd el Kadirs, haben ſie
mitgenommen. Jedoch alle Edelſteine zuſammen, die in den
Vitrinen des Turmſaales aufbewahrt werden, wogen nicht den
Wert des roſa Diamanten auf.

Es war weniger die Größe, das Gewicht des Edelſteins, das

Edelſteins Die naſchhafte Katze

das Feuer ſeiner Faſſetten, die helle roſa Farbe, die
bei Diamanten beſonders ſelten iſt. Nun begann eine Hetzjagd
auf die unbekannten Diebe. Das einemal heißt es, ſie ſeien in
Marſeille geſehen worden, das anderemal wollten Detektive ſie in
einem Kaffeehaus in Lyon erblickt haben, dann kamen Nach-
richten aus Amerika, daß einem Juwelier in Chicago Teile des
roſa Diamanten, den die Verbrecher zerlegt haben ſollen, zum
Verkauf angeboten worden ſeien. Alle dieſe Nachrichten erwieſen
ſich falſch. Es vergingen Wochen, es vergingen Monate. Die
Vermutung, daß die Diebe den herrlichen Edelſtein in kleine
Stücke zerteilten, um ihn beſſer verkaufen zu können, und daß
ihnen auch dieſer Verkauf gelungen ſei, gewann immer mehr an
Wahrſcheinlichkeit. Ein Mittel, das die Agnoſzierung der
einzelnen Stücke des koſa Diamanten ermöglicht hätte, beſaßen
die franzöſiſchen Behörden nicht. Man hatte es verſäumt, den
roſa Diamanten zu mikrophotographieren, dieſe
einzige Methode anzuwenden, die noch bei einem Splitterſtück
eines Diamanten den Urſprung enthüllt. Man begann ſich
bereits damit abzufinden, daß der hiſtoriſche Schatz für immer
verloren ſei.

Da kam plötzlich die überraſchende Wendung.
Jn einem Straßburger Hotel wollte eine naſchhafte Katze einen
Apfel aus dem Koffer eines Gaſtes entwenden. Als ſie in den

Apfel biß, kam ihr etwas Hartes unter die Zähne.
Es war der roſa Diamant von Chantilly. Der Gaſt
er hieß Kauf, ein Mann, wegen Einbrüchen bereits wiederholt
abgeſtraft wurde verhaftet und ſeine Komplizen ermittelt.
Der roſa Diamant aber wurde dem Edelſteinſpezialiſten
Serror übergeben. Der Diamant wurde mikrophotographiert.
Um jeder Gefahr vorzubeugen, wurde die Vitrine mit einer
optiſchen Signalvorrichtung verſehen, die die Alarmglode unfeh!-
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aft Handel Industrie
Die Technik des Machtkampfes

Spekulation Kombination
Wenn der Name und das Schickſal eines der großen Meiſter

des wirtſchaftlichen Machtkampfes aus Anlaß irgendeiner „Affäre“
an die aufhorchenden Ohren der Menſchen dringen, dann taucht
bei jedermann die Frage auf: Wie machen ſie das nur? Leider
gibt es aber auch heute noch ſehr wenig Menſchen, die über dieſe
Dinge Beſcheid wiſſen. Daher ſind die folgenden Zeilen zur
Aufklärung beſtimmt. Wer freilich an Vorfällen, wie dem Tode
Alfred Löwenſteins, nur ſeine Lüſternheit nach Sen
ſation befriedigen will, für den ſind dieſe Zeilen nicht geſchrieben.
Er mag mit Gruſeln all die Enten glauben, die des toten Finanz
magnaten Gefolgſchaft verbreitet, um wieder gutes Wetter zu
machen, oder die die Gegner des gefällten Löwen ausſtreuen,
um die Aufregung nach Kräften zu ſchüren.

Dabei wollen wir heute nicht von den allgemeinen
Bedingungen, die im Menſchen liegen, ſprechen, von ſeinen
Kentniſſen, ſeinem Fleiß, ſeiner Nervenkraft, auch nicht von
ſeinem genialen Blick für künftige Entwicklung, ſeiner Härte
oder Elaſtizität und nicht von ſeiner Grauſamkeit und Skrupel-
I keit. Denn das alles genügt nicht, wenn einer die Tech

nik nicht beherrſcht. eDer Weg zum ſchnellen Erwerb großer Reichtuümer führt
heute faſt ausſchließlich über das Feld der Geld wirtſchaft,
der Finanz. Denn hier laſſen ſich die Veränderungen,
bei deren Gelegenheit Klewinne gemacht werden können, am
ſchnellſten ausnützen. Ganz mit Recht denkt man dabei zunächſt

an die tet und zwar vor allem andie mit tian. Denn heute haben die allermeiſten Unter
nehmungen die m der AktienGeſellſchaft, und es kann daher
jeder in einfachſter Weiſe an den Gewinnen teilnehmen. Doch
iſt der Erwerb ſolcher Anteile, auch wenn die künftigen Gewinne
der Geſelſſchaf. höher ſind, als man zunächſt annahm, kein Geſchäft, um dw ſchnell zu ſeberſchüſſen zu kommen. Dazu
iſt es nötig, nur die Schwankungen in der allgemeinen Be
wertung auszunützen und mi. Glück gegen die jeweilige Stim
mung des Publikums zu ſpekulieren. Dabei läßt ſich was
die meiſten nicht wiſſen genau ſo gut auch das Fallen der
Kurſe zur Erzielung eines Differenzgewinnes ausnützen. Das
iſt freilich nur durch das ſogenannte „Fixen“ im Termingeſchäft

Man ver kauft heute Aktien (die man aber noch nicht
lieferbar in 14 Tagen, r zum heutigen

Kurs. Iſt dann erwartungsgemäß der Kurs gefallen, ſo erwirbt
man kurz vor dem Termin die Aktien und liefert ſie ſofort ab.

Hrewe- um die der Kurs geſunken iſt, ſtellt den Ge
winn dar.

an ſieht aber ſchon hier, daß zu ſolchen Geſchäften eigent
lich kein Kapital nötig iſt. Denn die Summen für den
Ankauf der zu liefernden Aktien wird man ja wohl auf 24
Stunden geliehen bekommen. Wir betreten alſo hier bereits
das weite Feld der Vörſengeſchäfte „mit fremdem Geld“,
Solches iſt aber für den, der die Quellen weiß, nicht allzu ſchwer
zu haben, ſei es durch Verpfändung eines Grund
ſtockes (z. B. einen Betrag guter fe tverzinslicher Papiere)
oder einfach durch Ueberredüng. nun es gibt immer
Leute, die gerne an einem guten Geſchäftchen teilnehmen wollen.

„Hat aber unſer künftiger Finanz-Feldherr bereits ein
größeres Vermögen ſagen wir von 100 000 M. auf
wärts dann ſproſſen ihm die Möglichkeiten, mit fremde m
Geld zu arbeiten, nur ſo entgegen. Denn nun kann er ſichKredit in vielfacher r. ſeines Eigentums beſchaffen,
weil er ja doch niemals den ganzen Betrag eines Geſchäftesriskiert, ſondern höchſtens die Sifferem, um die er ſich ver

ſchätzt hat. Dabei darf man nicht an das zähe Kreditgebahren
großer Banken Laien gegenüber denken. Jn BVörſenkreiſen
werden ſolche Dinge unter der Hand gemacht. Und hat einer
einen Ruf für gute Tips, ſo fliegt ihm der Kredit nur ſo zu.

Machtergreifung Beherrſchung
Die nächſte Etappe iſt nun das Gebiet verwickelter Kom

binationen, die auf die Beobachtung ganz beſtimmter
Börſenvorgänge und das Verhalten maßgebender Perſonen be
ruhen. Hier wird ſchon der Spiel-Charakter der Spekulation ver

en und das Gebiet beſtimmter Vorausſicht betreten.
Aber das iſt alles nur kleiner Leute Werk! Die großen

Gewinne kommen erſt, wenn der Finanzmann aktiv in die
Stimmungsbildung eingreift. Wenn er durch Angebot und Nach
frage, durch Manöver die Kursbildung beeinfluſſen kann. Man
rechnet dabei auf die Langſamkeit und Geédanken-
laſigkeit des Publikums, das die eingeleitete Bewegung von
ſelbſt weiter treibt. Nun wird der Finanzmann ſchon zum
Kämpfer, nun reißt er den Gewinn aus den Händen einer
Gegenpartei, der er allein gegenüberſteht.

Allmählich entſteht aber eine ganz neue Situation: Mit dem
Erwerb großer Aktienmengen erhält ſein Beſitzer aktiven
Einfluß auf die Unternehmung ſelbſt. Nun kann er
in der Generalverſammlung mitſprechen, kann ſich in den Auf
ſohtsrat ſelbſt wählen. Er erhält damit Einblick in die Ge
ſchäfte. Seine künftigen „Transaktionen“ beruhen jetzt kaum
mehr auf Spekulation. Sein Wiſſen wird jetzt zur Macht.

Jſt er aber einmal quaſi Eigentümer ganzer Unker-
nehmungen, ſo öffnet ſich ihm ein neues Feld von Kombi-
nationen. Aktiengeſellſchaften können bekanntlich die Mehrheit bei
anderen Geſellſchaften erwerben. Die Aktienmehrheit in einer
Geſellſchaft bedeutet ſomit gleichzeitig Einfluß auf
weitere. Nun wird das Wiſſen um künftiges Wetter immer
größer und die Möglichkeiten, im täglichen Börſen-
geſchäft das Publikum am Narrenſeil herumzuführen, ver-
vielfältigen ſich. Dazu tritt nun die Möglichkeit, poſitive Pläne
auszuführen, z. B. durch Vorausſicht techniſcher Entwicklung.
Es beginnt die Periode der Neu und Umgründungen
mit ihren ſtehts fetten Gewinnen; die Beeinfluſſung des in
duſtriellen Geſchäftes überhaupt. Der Finanzier wird
gleichzeitig Großinduſtrieller. Da er aber ſtets diekünftige Entwicklung auch börſen mäßig ausnützt, ſo gewinnt
er Geld und Macht, mag die allgemeine Wirtſchaft vor wärts
oder zur ückgehen. Jmmer iſt es die Bewegung, die ihm
nützt. Daher ſtrömt von dieſen Menſchen ſtändig der Geiſt der
Unruhe aus.

Mit dem Steigen des Vermögens und Anſehens in ihren
Kreiſen wächſt ihr Kredit und vervielfältigen ſich jedes-
mal die Gewinne bei jedem Geſchäft. Daß ſich das Vermögen
ſolcher Leute in einem Jahre verzehnfacht, iſt nicht ſelten.

Dann muß es ſich freilich entſcheiden, ob dieſer Mann ſich
damit reren gibt, ein vielfacher Millionär zu werden,
oder ob ihm die Leidenſchaft nach Macht packt. Tritt dies
ein, ſo muß er wieder zu gewagten Geſchäften greifen. Er
rafft heute eine Aktienmehrheit zuſammen, nur um in der
nächſten Generalverſammlung alles unter ſeinen Willen zu
zwingen. Am nächſten Tag wirft er ſchon wieder alles von ſich
weg. So bringen es ſolche Menſchen fertig, daß ſie ein Kapital
„kontrollieren“, das zehnmal ſo groß iſt, als ihr wirk
liche s Vermögen. Hier iſt auch die Grenze erreicht, an der
phyſiſch die Kraft oft nicht mehr ausreicht und ein Verfagen des
Gedächtniſſes das ganze Gebäude ins Wanken bringen kann.
Dann gibt es kein Zurück mehr. Der Ehrgeiz kann nicht mehr
mit Geld befriedigt werden. Er ſtrebt nach der Beherr-
ſſchung der Völker!

Dieſe aber müen ſich fragen, ob ſie denn von ſolchen
Herren beherrſcht werden wollen, ob ſie es zulaſſen wollen,
daß die Geſetze, die ſie zur Ordnung und zum Gedeihen
ihrer Wirtſchaft gemacht haben, nichts ſind als die Stufen,
auf denen der brutale Wille machthungriger Menſchen empor
ſteigt, um ihnen den Fuß in den Nacken zu ſetzen. Dr. Fr.

GBoln)OÖſhthukuuucdraſubuuyuaußaannnamaat äfnInternationale Tertilwoche
Baumwolle Die Meldungen aus den amerikaniſchen

Baumwollgebieten bekunden eine gang entſchiedene Beſſerung des
Wetters, ſo daß ſich trotz der Hauſſeſtimmung eine leichte Ab
S n g der Preiſe durchzuſetzen vermochte. Jn Liverpool

in es zu umfangreichen Liquidationen. Hingegen werden die
Hauſſiers in ihren Meinungen anſcheinend durch die zurzeit
publik werdenden Schätzungen privater Firmen über Ernteſtand
und Erntegröße unterſtützt. Allerdings ſoll die Schädigung durch
den t die bisher noch unbeträchtlich iſt,größer zu werden drohen, als ſie voriges Jahr war.

Baumwollgarne und egewebe Die Garn-
notierungen der Stuttgarter Börſe vom 4. Juli waren
zwar für alle Nummern 2 Dollarcents per Hilo höher als am
20. Juni haben aber nichtsdeſtoweniger erſt den Stand vom
16. November 1927 erreicht. Noch ſchärfer drückt ſich dieſes
Mißverhältnis zwiſchen Rohſtoff- und Fabrikpreis in den Stutt
Renforcés einen Viertelcent höher wavren, für Cretonnes und
Renforrés einen Viertelcent höher waren, für Kattune und
Croiſés dagegen unverändert auf dem Niveau von 10-10
Cents ſtehen blieben.

Freilich iſt die mangelnde Kauftätigkeit innerhalb der Baum
wollbranche, die u. a. auch einen ſehr ſchlechten Beſchäftigungs-
grad in der deutſchen Veredelungsinduſtrie zur Folge
hat, weniger auf wirkliche Kaufunfähigkeit als auf künſtlich
zurückgehaltene Dispoſitionen zurückzuführen, ſo daß für eine
nahe Zukunft eine Belebung des Geſchäftsganges vorauszuſehen
iſt. Die Augsburger Baumwollſpinnerei hat trotz ſcharfer
aus ländiſcher Konkurrenz ihre Produktion noch nicht weſentlich
einſchränken müſſen wozu hingegen das Allgäu (Kempten) ge
zwungen war. Die Buntwebereien in Südbahyern haben
einen ſtetigen Geſchäftsgang zu verzeichnen.

Am engliſchen Garn- und Gewebemarkt herrſchte eine
außerordentlich gedrückte Stimmung. Die erſte Woche der
Frankenſtabiliſierung in Frankreich führte durchaus
nicht zu einer Beſeitigung der Geſchäftsſtille die in den
Wochen der finangiellen Unentſchiedenheit geherrſcht hatte. Ver
braucher wie Erzeuger ſind nämlich derart hoffnungsvoll inbezug
auf die Beſſerung ihrer Lage geſtimmt, daß die einen vor lauter
Hoffnung auf niedrigere Preiſe nicht zu Käufen ſchreiten, die
anderen keine Preiskongeſſionen gewähren wollen.

Wolle und Wollfabrikate: Vvm 10.--20. Juli findet
in London die vierte diesjährige Serie der Londoner Kolonial-
wollauktionen ſtatt. Das Angebot beläuft ſich auf 99 800 Ballen,
wovon 43 950 aus Nueſeeland, ein ungewöhnlich hoher Progent
ſatz. Die Brisbaner Auktionen der letzten Juniwoche gaben
das Vorſpiel eines ſcharfen Käuferwettbewerbs, bei dem
Deutſchland durchaus führend war, gefolgt von Frank-
reich, während England und Japan zurücktraten. Jm übrigen iſt
ein wirklicher Wollmangel auf lange Sicht nicht wahrſcheinlich.
Die franzöſiſchen Kammzug- und Wollgarnpreiſe ſind augen-
blicklich auf einem ſtark gedrückten, für den Einkauf nicht un-
günſtigen Stande. Die deutſche Wollinduſtrie iſt in geſunder,
wenn auch keineswegs glänzender Verfaſſung; es ſteht in der

Damenſtoffbranche, wo genügend Winterorders einlaufen, beſſer
als in der Herrenſtoffbranche. Die Aachener Tuchinduſtrie
klagt erneut über engliſche Konkurrenz. Jn China macht
ſich vielfach ein Bedarf an ſchweren Wollſtoffen geltend, wie dort
überhaupt Wollſtoffe in Konkurrenz mit Baumwollſtoffen zu
treten beginnen.

Jute: Die erſte offizielle Schätzung der diesjährigen
indiſchen Jute-Anbaufläche lautet auf 3166 200 agcres (gegen
3 382 000 im vorigen Jahre, endgültige Ziffer). Mehr als der
Normalertrag von drei Ballen (à 400 lbs) per acre wird höchſt
wahrſcheinlich im Durchſchnitt nicht geerntet werden. Die niedrige
Ziffer der Anbaufläche dürfte, in Verbindung mit dem lebhaften
Fabrikategeſchäft in Dundee, die bereits beſtehende Hauſſetendenz,
die von Kalkutta ausgeht, noch verſtärken.

Kunſtſeide Die deutſche Bemberg-Kunſtſeide beginnt
nunmehr, nachdem ſie in Amerika und Ftalien du eigne
Fabriken eingeführt worden iſt, auch in England ihren Ein
zug zu halten. Die neugegründete Tochtergeſellſchaft der
J. P. Bemberg A.G. heißt Britiſh Bemberg Limited und hat
ein Kapital von 1 250 000 Sterling meric
Bemberg Corporation (mit 14 Millionen Mark) und die ita-
lieniſche La Seta Bemberg S. A. in Gozzano (mit 12 Millionen
Lire).

Wir berichten im Auszug:
Polyphon baut Tonfilm-Apparate. Die Polyphonwerke

A.G. in Leipzig will lt. „B. B. C.“ die Fabrikation der von der
A. E. G. und der General GElectric Co. verſuchsweiſe ent
wickelten neuen Tonfilmapparate aufnehmen. Welche
Auswirkungen das für das x hat, läßt ſich zurzeit
noch kaum überſehen. Es muß abgewartet werden, welches
Intereſſe ſich in Abnehmerkreiſen für die Apparate geltend
macht. Erſt dann wird ſich entſcheiden, wie weit die Schaffung
neuer Anlagen und damit die Aufnahme neuen Kapitals not
wendig wird. Jmmerhin iſt aber denkbar, daß die von der Börſe
ſchon ſeit längerer Zeit erwartete weitere Aktienemiſſion nun
etwas ſchneller kommt.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G. zahlt 34,1 Prozent
Jahresbeitrag als Dividende an die Verſicherten. Dies Unter
nehmen erzielte in 1927, dem hundertſten Jahre ſeines Be
ſtehens, eine Prämieneinnahme von 17,33 Mill. Rm., wozu
Kapitalserträge mit 1,60 Mill. Rm., Gewinne aus Kapitals
anlagen mit 0,18 Mill. Rm. und Vergütungen der Rückverſicherer
mit 1,93 Mill. Rm. hinzutreten. Andererſeits erfordern ger
lungen für Verſicherungsverpflichtungen 2,72 Mill. Rm., Rück
verſicherungsprämien 2,21 Mill. Rm. und Steuern und Verwal-
tungskoſten 4.05 Mill. Rm. Es verbleibt, nachdem die tech
niſche Reſerve auf 20,75 Mill. Rm. erhöht iſt, ein Rein
gewinn von 8,66 Mill. Rm., der voll zur Dividendengewäh-
rung an die Verſicherungsnehmer verwandt wird. Dieſen
werden 34,1 Proz. des Jahresbeitrages gutgeſchrieben, was er
heblich mehr ſei als in den beſten Vorkriegsjahren. Neu abge
ſchloſſen wurden 11719 Verſicherungen über 89,23 Mill. Rm.,
wodurch der Beſtand auf 45 036 Verſicherungen mit 341,015 Mill.

alſo mehr als die American

anwuchs. Die Aktiven betragen nunmehr 97,75 Mi
Reichsmark. Andererſeits beträgt das Deckungskapitat
20,81 Mill. Rm., ſonſtige Rückſtellungen 1,52 Mill. Rm., Rüg.
lagen der Verſicherungsnehmer 10,50 Mill. Rm. zuzüglich der
neuen Ueberweiſung von 8,66 Mill. Rm. und Aufwertungsrüg.
lage 68,89 Mill. Rm. Die Aufwertung iſt ſoweit gefördert,
der Teilungsplan dem Reichsaufſichtsamt zur Genehmigung
unterbreitet werden kann.

Schuldverſchreibungen und Darlehensbeſtand der deutſcher
BodenKreditinſtitute. Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht
den Schuldverſchreibungsumlauf und den Hypotheken und
Kommunaldarlehensbeſtand der BodenKreditinſtitute per 81. Mai
1928. Bei 108 berichtenden Anſtalten zeigt der Umlauf an
Pfandbriefen gegenüber dem 30. e 1928 eine Steigerung
von 4 160 657 600 auf 4270 969 500 R.-M. Der durchſchnittliche
Zinsfuß ſtellte ſich Ende Mai zu 7,68 (7,57) Prozent. Der
geße Umlauf entfällt wieder mit 2344 040 000 (2 249 621 800

M. auf den Sprozentigen Thp. Es folgen die 7prozentigen mit
956 294 400 (947 949 000) R.-M., die 6prozentigen mit 483 785 000
(479 868 900) R. M. An dem geſamten Pfandbriefumlauf ſind
Hypothekenbanken mit 2691 796 800 R.M. (durchſchnitt,
licher Zinsfuß 7,69 Prozent), öffentlich rechtliqhe
Kreditanſtalten mit 1 517 724 200 (7,88 Prozent) und ſonſtige
Anſtalten mit 61 449 000 R.M. (7,52 Prozent) beteiligt. Der Um
lauf an Kommunalobligationen hat ſich von
1266 445 600 R.-M. (7,21 Prozent) auf 1869 867 700 R. M.
r Prozent) erhöht. Hiervon entfallen auf Hypotheken,

anken 479 740 000 (7,85 Prozent), I nd ken rechtliche
Kreditanſtalten 861 685 300 (7,19 Prozent) und ſonſtige Anſtalten
28 442 400 R.- M. (7,01 Prozent). Umlauf an Liqui-
dationspfandbriefen machte Ende Mai 1393 275 700
Reichsmark (1 195 817 100 R.-M.) aus. Der größte Teil hiervon
mit einem Zinsfuß von 435 Prozent. Demgegenüber melden 113
Jnſtitute einen Geſamtbeſtand an land wirtſchaftlichen
Hypotheken in Höhe von 2281 686 100 (2 248.080 400) R.
Hiervon entfallen auf Hypothekenaktien 707 392 000 R.- M.
auf öffentli rechtliche Kreditanſtalten 1 508 085 109
Reichsmark, auf ſonſtige Anſtalten 66 159 000 R.M. Sonſtige
(ſt ä d t i ſche Hypotheken) haben ſich von 8 087 188 100 R.M. auf
3 190 220 800 R. M. erhöht. Der Anteil der Hhypothekenaktien-
banken beträgt 2 429 578 100 R.-M., der fern rechtlichen
Kreditanſtalten 724 653 900 R.M. und der ſonſtigen Anſtalten
185 988 800 R. M. Von den ſtädtiſchen Hypotheken ſind
405 931 400 (die Neubauhypotheken der r
ſind hierbei wieder nicht berückſichtigt) (890 786 100) R.M. auf
Wohnungsneubauten gegeben. Der Beſtand an Kommunaldarlehen
belief ſich Ende Mai auf 1 751 818 1 626 89 100) R.-M., da
von Hypothekenaktienbanken 546 224 800 R.M. öffentlich rechtliche
Kreditanſtalten 1 166 875 500 R.M., ſonſtige Anſtalten 88 658 500
Reichsmark. Aus der Aufwertung entſtandene Hypotheken be
trugen Ende Mai 212 704 600 (191 485 600) R.-M. landwirt
ſchaftliche und 1 828 873 800 (1 116 019 100) R.M. ſtädtiſche. Auf
wertungskommunaldarlehen werden mit 406 700 (852 427 200)
Reichsmark beziffert.

9 en der g9 e n eie Rei focgrup e mi uſtrie des wer tsbundes der rerſtenten u der freiheitlich-nationglen

Spitzenorganiſation der deutſchen An r hielt eine zweitägige Tagung in Ludwigshafe 5 ab. Auf der Arbeits
tagung im Vereinshaus der Farbeninduſtrie erſtattete der berufs
amtliche Leiter der Reichsfachgruppe Krempel, Berlin, den
wgr Der Redner führte aus, daß die Reichsfach
gruppe des einen erfreulichen Aufſchwung zu ver-
zeichnen habe. Mehr als 19 000 Angeſtellte in der chemiſchen
Induſtrie ſeien in der Reichsfachgruppe n W x Induſtrie des
GDA. vereint. Die chemiſche Induſtrie ſei die wirtſchaft
lich führende Jndu uppe in Deutſchland. Daher ſei
es auch gerechtfertigt, wenn der GDA. fordere, daß in dieſem
Jnduſtriezweig beſonders gute Gehalts- und Anſtellungs
bedingungen geſchaffen werden. Anſchließend daran ſprach der
Geſchäftsführer Vogel, Berlin, über den Streit um die Kar
telle. Der Redner forderte eine Reorganiſation des
Kartellweſens und der Kartellgeſetzgebung. Die Ausſprache
ergab eine einmütige Zuſtimmung zu den Ausführungen der
beiden Referenten.

PBolkswirtſchaftliche Literatur
Mannheim, das Kultur- und Wi rum Südweſtdeutſchlands.

Mit Beiträgen von Dr. lmuth Dr. Blauſtein,ndrich, Herbert Eulenber fons Paquet, Anton Schack, Prof. Dr.
lter und Prof. Dr. tt. Herausgegeben von der MannheimerStadtreklame, G. m. 6. H., Kaiſerring 4. 135 Textſeiten. Geb.15 Mark. Dieſes, in einem Prachteinband üllte, mit zahlreichen Ab

ſtatteite Buch kann als Muſter hein a Propa
ms iſt hervorragend darſtellt und findet ihre Ergänzung in vorzüglichen Da

e ihr chden b 50 Sei ekl i ir er 1 en ſtarken Reklameteil iſt eine Form den durch die

bildungen au

Leſer der illuſtrierten Textanzeigen render d Unterr e i r Sarnelune onndem olchen Büchern ein großePik en Wert für unſere alten Teuiſchen Kulturſtätten und SWirtſga e.

Preußiſches Das derer Winter Kbaigäbera. Lerrg, gt h in Pulverſtraße Seiten. Geheftet20.d neifragen der Staatsbeamten aweiſer für alle Gehalts und Penſion

Die De ru bu Dr. J. Mundt.e ener ne 30. e ee die e che und e ehandiüng der Berſcherunge

h

n au rar Wer chenh 3 e Halle abhiekt, vpt ſeinem Bericht ü

trockener vortrefflichen Ueberblick über
Landwir die zur erun c Es zerfällt in. die Abſchnitte: Organiſation, Soziale Geſehgebung, 5 eitsmarkt und Lohnweſen.,

Dresden A. e 24. Nr. 158 enthält einen außerordentlich über
eugenden Aufſag über das Thema: „IJngenieur, Chemiker, Kaufmann oder

Juriſt als Wershleiter“ von W. M. Grempe. Bedeutungsvoll über die neue,
ſtem der Betriebsräte iſt einive Einſtellung der Unternehmerſchaft zumu des Syſtems zur Werksufſatz. mit Kto. gezeichnet, in dem der Au

gemeinſchaft gefordert wird.
Magazin der Wirtſchaft. Vochenſchrift im Verlag Wiriſchaft undGeſchäft Berlin W. 48, 13. u Nr. 27: Der Leit

artikel bringt eine ausführliche, durch graphiſche Darſiellungen unterſtützte
Betrachtung über die Konjunktur. „Zunft und Konkurrenz im Einzelhandel“,

Die Aufgaben des neuen Finanzminiſters“,
Der Arbeitgeber. eitſchrift der Ver. d. D. Arbeitgeberverbände.

Verlag O. Elsner. Berlin 8. 42, Oranienſtraße 140. Aus der Nr. 13:
Dr. G. Erdmann: „Ein Jahr Dr. E. Friedländer:„Die Stellung des Anwalts zum arbeitsgerichtlichen Verfahren. Geh.
Juſt.R. Hauchecorne: „Die Stellung der Berufsrichter zum ArbeisSgerichts
weſen“.

Dividenden

Hannoverſche Waggonfabrik oJdunga Lebensv. Berlin 12 (10)dung gut. See S Halle 6Sächſ. Webſtuhlfabr. L. Schönherr, Chemnitz 10
RaabKatzenſtein, Flugzeugwerke, Kaſſel 8 (58) Vorſchlag
Simonius'ſche Celluloſefabr., Fockendf. Thür. O (8)
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